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Morgen -Ausgabe.
AiU - —J - -

Iie Aktion gegen Uenemeln.
Berlin , 1. Januar.

defxt das Vorgehen Deutschlands gegen Venezuela
sind in den letzten Tagen allerlei sensationelle und aben¬
teuerliche Gerüchte verbreitet worden., die sich bis zu der
Ubernen Meldring der „New°I)ork Times " über den an¬
geblich bevorstehenden Krieg zwischen Deutschland und
den Vereinigten Staaten von Amerika verstiegen, eine
Blödsinnsmel'dllng, welche das Blatt gestern feierlich
widerrufen hat . Thatsächlich ist Alles, was über ein
Zerwürfnis; zwischen Deutschland und der nordamerika-
üschen Republik aus Anlaß der Venezuelafrage berichtet
uird , uirzutressend. Wenn auch die deutsche Regierung
selbstverständlich derr Anspruch der Vereinigten Staaten
oon Amerika, in allen amerikanischen Fragen das ent¬
scheidende Wort zu sprechen, nicht anerkennen kann, so
hat sie doch der amerikanischenRegierung auf diplomati¬
schem Wege Kenntniß voll ihrem Vorgehen gegen Vene¬
zuela und den dabei verfolgten Absichteil gegeben, und
diese Aufklärung hat in Washington durchaus befriedigt.
Deutschland will in Venezuela nichts, als den Schutz des
deutschen Eigeilthums und die Durchsetzung der Ent¬
schädigungsforderungen der deutschenL>taatsangehörigen.
Was Wer den angeblichen Plail Deutschlands, sich an der
südamerikanischen Küste festzusetzen, gefabelt wird, ist na¬
türlich eitel Humbug,

Auch über den Stand des Konfliktes zwischen Deutsch¬
land und Venezuela sind viel falsche Gerüchte im Umlauf.
Thatfache ist, daß die diplomatischen Verhandlungen
zwischen dem deutschen Geschäftsträger in Caracas , von
Pilgrim -Baltazzi , und der venezolanischeil Regierung
bisher noch fortdauern , wenn auch ein befriedigender
Ausgang derselbeil schr zweifelhaft geworden ift Die
Verhandlungen werden eben dadurch außerordentlich er-
schwert, daß Präsident Castro durch das Fortschreiten der
Revolution nur noch in sehr eingeschränkter Weise Herr
im Lande ist, und daß er andererseits durch Nachgiebig¬
keit gegen Deutschland seine ohnehin schwache Position

■noch mehr zu erschüttern fürchtet. Uiüer diesen Um¬
ständen wird jedenfalls mit der Möglichkeit einer Mel-
leicht sehr nahe bevorstehenden Flottendenlonstration ge¬
rechnet werden inüssen. Dieselbe würde in einem ganz
respektablen Maße ausgeführt werden können, da wer
deutsche Kriegsschiffe, der große Kreuzer „Vineta", der
kleine Kreuzer „Falke" und zwei Schulschiffe berelts im
Hafen von La Guayra liegen und der kleine.Kreuzer
„Gazelle" in einigen Wochen dort eintreffen wird. .

Die Forderungen , welche Deutschland gegenüber
Venezuela vertritt , bestehen erstens in Schadenersatzforde-
rrmgen aus den Bürgerkriegen der drei letzten Jahre,
zweitens in Forderungen deutscher Gesch äftsleute ,an die

Feuilleton.
Amerikanisches Schulwesen.

Angesichts der in England und in anderen europäi¬
schen Ländern brennend gewordenen Fragen der Schul¬
reform und auch im Hinblick auf die Art , wie die lunge
Illvtion der Vereinigten Staaten sich im wirthschaftuchen
und politischen Leben der Völker Geltung verschafft, ist
ein Artikel der „Monthly Review " von ^ nterefse, m
dern das amerikanische Unterrichtssystem aus bet Vogel¬
schau betrachtet wird und der für manche Erscheinungen
Aufklärung giebt, die in den Vereinigten Staaten zu
Tage treten . Es kommen in der Union bret verschiedene
Gebiete mit besonderen Eigenthümlichkeiten ihres Unter¬
richtswesens in Betracht, nämlich:

1. Die Oststaaten, wo ein geordnetes Unterrichts¬
wesen schon lange bestand und wo daher die Organi¬
sation urrd die Lehrmethoden eine gewisse Abgeschlossen¬
heit und Stabilität erlangt haben. 2. Der Westen mit
einer übertriebenen Energie und seiner Sucht nachNeuem

und der Leidenschaft für Experimente, die oft ichereilte
Schritte zur Fblge hat , aber auf Unterrichtsfragen sehr
belebend wirkt. 3. Der im Vergleich zu den obigen
beideii Gebieten stagnirende Süden , m dem sedoch auch
ein gewisser, wenn auch langsamer Fortschritt bemerk¬
bar ist

Es ' ist kennzeichnend, daß von 28,000,000 Dollars
freiwilliger Beiträge zu Unterrichtszwecken nur eme
Million südlich der Linie des Mason und Dixie, welche
die Grenze zwischen deni Norden und dem touoen
der Staaten bildet, beigesteuert worden ist. Da¬
neben giebt es noch in diesen Gebieten
selber große Verschiedenheit der Aufncht, Or¬
ganisation und Lehrmethoden. Eine staatliche Ober-
sckulbehörde giebt es eigentlich nicht. Das „Lureau of

venezolanische Regierung, und drittens in Zinsforde¬
rungen für die fünfprocentige Aiileihe von 1896, die zur
Ablösung der von der venezolanischenRegierung über¬
nommenen siebenprocentigen Zinsgarantie auf das Bau¬
kapital der Nordbahn ausgegeben worden ist und die
noch nicht einmal für 1898 voll bezahlt sind. Zn diesen
Forderungen , deren die deutsche Regierung sich ange¬
nommen hat, ist jetzt noch der Protest gegen die willkür¬
liche Einstellung des Verkehrs auf der deutschen Eisen¬
bahn in Venezuela getreten. An der Frage der Ver¬
zinsung der 1896er Aiileihe ist übrigens auch die eng¬
lische mW die französische Regierung insoferm betheiligt,
als ein Drittel der Anleihe auch auf englische und fran¬
zösische Interessen entfällt , doch ist bisher nicht bekannt
geworden, daß die beiden Regierungen einen Schritt in
dieser Angelegenheit gethan haben.

Ob die zur Zeit noch schwebenden Verhandlungen zum
Ziele führen werden, ist, wie schon betont, sehr ungewiß.
Sollte es nicht der Fall sein, so dürste die erste Maßregel
Deutschlands in einer Blokade der Häfen von La Guayra
und Maracaibo , die zweite in einer Beschlagnahme der
dortigen Zollämter bestchen. Ein ernsthafter Widerstand
ist schwerlich zu erwarten , denn das eine Bataillon Ar¬
tillerie, über welches Venezuela verfügt, ist ebenso wenig
im Stande , eine Blokade der Häfen abzuwehren, wie die
3000 Mann Infanterie , welche die venezolanische Re¬
gierung dort zusammenziehen könnte, einen ernsthaften
Versuch machen dürsten, einen etwaigen Landungsversuch
deutscher Truppen zu verhindern . Noch weniger wird
aber die venezolanische Regierung daran denken, mit
ihrer aus vier unbedeutenden Dampfschiffen, einer kleinen
Galeotte und zwei Torpedobooten bestehenden Flotte dem
deutschen Geschwader zu nahe zu treten, da dies für
Venezuela ein ebenso aussichtsloses wie kostspieliges Ver¬
gnügen wäre. Im klebrigen wird man noch immer
hoffen dürfen, mag die Hoffnung auch schwach sein, daß
bei den verantwortlichen Männern in Venezuela zum
Schluß doch die gesunde Vernunft über die Abenteurerlust
und Händelsucht den Sieg davon tragen werden. Es
wäre dies schon in Anbetracht der starken Interessen , mit
denen Deutschland in Venezuela vertreten ist, dringend zu
wünschen. _ _ _

Haftung für fremde Schuld.
Von Dr. jur . W . Brandts , Berlin.

An der Spitze unsers Strafrechts steht der Satz : Ohne
Schuld keine Strafe . Für das bürgerliche Rechr würde
der entsprechendeSatz lauten : Ohne Schuld keine
Schadenersatz- oder Haftpflicht. Hat schon unser Straf¬
recht jenen Satz nicht ausnahmlos durchgeführt, sondern
mehrfach die bloße Thatsache, daß eine Vorschrift nicht
befolgt ist, ohne Rücksicht cmf subjektives Verschulden, als
ausreichendeir Anlaß eine Strafe zu verhängen, ange¬
sehen, so ist noch viel weniger im Civilrecht der obige Satz
zur strengen Durchführung gelangt.

Education " dient nur als Sammelplatz für Statistiken
und Ertheilung von Auskünften . Der Gegensatz zwischen
den einzelnen Gebieten kennzeichnet sich besonders in dem
Geist, mit dem die verschiedenen Staaten der Schulreform
gegenüber treten . Während in Massachusetts dw gesetz¬
gebende Körperschaft nur zu billigen hat , was von der
privaten Initiative bereits in Angriff genommen wurde,
ist in New-Dork und Pennsylvania das Vertrauen auf das
Parlament ein stärkeres, und es sind dort Unterrichtsge¬
setze angenommen worden in der Hoffnung, die öffent¬
liche Meinung zu leiten. Der Verfasser schreibt das dem
Charakter der Bevölkerung in den einzelnen Staaten zu.
Die unabhängige Bevölkerung von Massachusetts lege
mehr Gewicht auf private Anregung und ziehe losere
Formen der Autorität vor ; die deutsche und keltische Be¬
völkerung von New-Uork vertraue der Allmacht des
Staates und einer mehr centralisirten Regierungsform.
Aber bei Alledem sei doch der gemeinsame Zug in der
amerikanischen Schulwelt , der unerschütterliche Glaube
der amerikanischen Demokratie an ihre Schülern vor¬
handen. Diese Wirkung und Rückwirkung von Schule
und Gemeinwesen aufeinander sei einer der denkbar
größten Hebel des Fortschrittes . Diese Ueberzeugung
findet in der gemeinsamen Form der Schulen, vom Kin¬
dergarten und Primär - und Hochschule bis zum College
und der Universität , ihren Ausdruck. Der Elementar-
uiid Sekundärunterricht ist unentgÄtüch, entsprechend
deni demokratischen Gruiidsatz, daß bei gleichen Chancen
der Tüchtige vorwärts kommeii wird . Diese „Politik der
offenen Thür im Schulwesen", infolge welcher Kinder
der ärmeren Klassen zu angesehenen Stellungeii („posu
tions of wealtli ", einträgliche Stellungen , sagt der
Amerikaner) gelangeii können u,rd gelangt sind, hat
zweifellos zum Aufschwung Amerikas viel beigetragen.

Der Verfasser weist daim auf Deutschland hin, in
welchem so schnell sich eirtwickelnden Lande sogar der
Staat verpflichtet sei, die Anzahl der Beriife zu organü

Schon auf den frühesten Stufen der Entwickelungder
menschlichen Gesellschaft finden wir , daß nicht immer ein
Einzelner in Beziehung zu einem Einzelnen tritt , sondern
eine Mehrheit von Personen läßt sich eine Leistung von
einen! Einzelnen versprechen oder verspricht sie. Auf der-,
selben Stufe steht der Fall , wenn ein Einzelner Leistun¬
gen übernimmt , die er allein unmöglich vollbringen kann,
sondern wobei er der Mithülfe fremder Hände und viel¬
leicht auch Köpfe bedarf. In unserm bisherigen Recht
finden wir nur vereinzelte schüchterne Versuche, für solche
Fälle den Unternehmer für fremde Schuld verantwort¬
lich zu machen, z. B . der Frachtführer haftete unbedingt
für seine Leute, nach französischem Rechte jeder Unter¬
nehmer. Unser neues Recht hat diesen Gedanken wester
verwirklicht. „ „ t r, „ . .

Im § 278 des bürgerlichen Gesetzbuchs findet sich dre
grundlegende Bestimmung:

„Der Schuldner hat ein Verschulden seines gesetzlichen
Vertreters und der Personen , deren er sich zur Erfüllung
seiner Verbindlichkeit bedient, in gleichem Umfange zu
vertreten, wie eigenes Verschulden."

Derjenige, für welchen ein Vertrag geschlossen wird,
haftet also für das rechtswidrige Verhalten seines gesetz¬
lichen Vertreters , z. B. des Vaters , in dessen ellerlicher
Gewalt er bis zu seiner Großjährigkeit steht, desgleichen
des Vormunds oder des Pflegers . Hat ein Vormund
einen ungünstigen Vertrag für sein Mündel abgeschlossen,
z B einen Gegenstand zu billig verkauft oder für den
Fall der Nichterfüllung einer Namens des Mündels über¬
nommenen Verpflichtung eine Vertragsstrafe versprochen,
so mutz der Mündel den Kauf gegen sich gelten lassen und
die Vertragsstrafe aus seinem Vermögen bezahlen. Einen
Anspruch auf Erstattung gegen feinen Vormund wird er
nur haben, wenn er diesem eine pflichtwidrige Nachlässig¬
keit Nachweisen kann. Ebenso mutz eine juristische Person,
also z. B. eine Genossenschaft, ein rechtsfähiger Verein,
für das rechtwidrige geschäftliche Verhalten ihrer Ver«
tretet aufkommen, z. B . für die unbefugt geschehene Ent,
lassung eines Angestellten.

Von größerer praktischer Bedeutung ist die Haftpflicht
für freinde Personen, deren man sich zur Erfüllung seiner
Verpflichtung bedient, insbesondere also die Haftpflicht
der Handwerker, Kaufleute, Fabrikanten und sonsstgen
Unternehmer für ihre Gehülfen, Angestellten, Be¬
diensteten und auch Angehörigen. Zum Beispiel die
Hülfsnäherin einerDamenschneiderin, welcher ern seidener
Stoff zur Anfertigung eines Kleides übertragen ist, zer¬
schneidet den Stoff derart , daß ein Kleid daraus nicht
mehr gefertigt werden kann. Die Schneiderin hastet für
den Stoff , obwohl sie persönlich Mit Verschulden trifft.
Diese Haftpflicht hat nun aber nicht zur Voraussetzung,
daß der Schade unmittelbar an den Sachen zugefügt ist,
welche dem Handwerker rc. zur Bearbeitung übergeben
find oder welche den Gegenstand der ihm übertragenen
Arbeit bilden So z. B . haftet ein Malermeister auch
dann, wenn sein mit dem Streichen der Decke beschäftigter

siren, um zur Ausscheidung der Untauglichen eine Ueber-
füllung der gelehrten Berufe zu verhindern oder zu ver¬
ringern . Aber in den Vereinigten Staaten seien, wie der
Verfasser zugeben muß, viele kompetente Leute der An-
sicht, daß die Gelegenheit, vorwärts zu kommen, künftig
und heute schon nicht annähernd so groß sei, wie vor 30
Jahren , selbst wenn das Land weiter wie jetzt gedechen
sollte. Er fragt denn auch, welchen Zweck es habe, die
Schulthore weit geöffnet zu halten, wenn die Thüren
in die Welt hinaus sich schließen. Die vortrefflichste
Schule könne keine Chancen schaffen, sondern nur ihre
Schüler darauf vorbereiten, sich bietende Chancen zu er-
greifen. Es sei die Frage , ob bei weiterem Beharren auf
dem jetzigen Wege nicht ein gebildetes Proletariat heran¬
gebildet werde. (Thatsächlich kennt man in den amerika¬
nischen „Colleges" Studenten , die ihren bemittelten
Kommilitonen des täglichen Brodes halber als Diener,
Kellner rc. dienen. Viele derselben vermögen bei der
Sorge unis täglicheBrod dm einmal begonnenen Studien
nicht die nöthige Zeit zu schenken.) Allerdings wahrt
die Einführung von Handarbeiten in die Unterrichts¬
gegenstände vor Ueberschätzung der rein litterarischen
Studien . Das Unterrichtsproblem gewinnt dadurch eine
ganz andere Gestalt, wie in Europa . Der Handel wird
als Weg zum Erfolg betrachtet. Der amerikanische
Schüler ist sehr anpassungsfähig . Man findet inAmerika
stets Männer , die einen Beruf ftudirten und einen andern
ergriffen haben. Die höchsten Universitätsehren halten
Niemanden ab, sich dem Handel zu widmen. Das rege
Interesse der besitzenden Klassen für das Schulwesen, das
sich in den großen Zuwendungen der Millionäre für
Unterrichtszweckeäußert , wird illustrirt durch die That¬
sache, daß, während die englische Universität Cambridge
60 000 Lstr. an Zuwendungen nufweist, Harward über
fi/ > Millionen und Aale 2 Millionen Dollars aufzu¬
weisen haben. In der Art, wie die Schulen die Kinder
der Ausländer aufnebmeu und mit Leib und Seele zu
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Geselle mit seiner Leiter ein im Zimmer hängendes Bild
zerstört oder wenn ein mit Ausbesserung des Ofens be¬
auftragter Maurer- oder Töpfergeselle bei Ausführung
dieser Arbeit mit dem Stiele seiner Schaufel eine im
"Zimmer stehende Figur imiwirft. Ebenso haftet der
Fabrikbesitzer, wenn der Monteur , ivelcher eine Maschine
aufstellen soll, die Transmissionswelle oder eine andere
Vorrichtung in der Fabrik, mit welcher er die aufzu-
ftellende Maschine in Zusammenhang bringt , durch seine
Nachlässigkeit oder gar mit Vorsatz' beschädigt.

Der gleiche Grundsatz kommt auch zur Anwendung
für Beschädigungen, ivelche Dienstboten in den gemiethe-
len Wohnungen anrichten, jedoch nur in beschränktem
Maße. Der oben initgetheilte ^ 278 bestimmt nämlich
nur , daß Jemand, der bei „Erfüllung seiner Verbindlich¬
keit" Hülfspersonen annimmt, für diese einzustehen hat.
Der Miether einer Wohnung hat nun auch zugleich die
Pflicht der Obhut derselben. Er muß z. B . bei Sturm
und Regen die Fenster schließen, damit nicht das Holz
von Fußboden und Wänden naß wird und fault . Ueber-
läßt ein Miether, während er seine Sommerreise macht,
oder auch im Winter, während er ins Theater geht oder
Freunde besucht, die Wohnung der Obhut der Dienst¬
boten, und vernachlässigen diese die erwähnte Pflicht , so
haftet er für den dadurch angerichteten Schaden . Etwas
anderes ist es, soweit es sich bei Handlungen des Miethers
nicht um Erfüllung einer Pflicht gegenüber dem Ver-
miether handelt, sondern um Ausübung seiner Rechte auf
Benutzung der gemietheten Räume. — In Konsequenz
dieses Grundsatzes ist die gesetzliche Haftung des Miethers
für Beschädigungen durch seine Dienstboten eine geringe.
Denn bei den meisten Handlungen derselben handelt es
sich nicht um Ausübung von Pflichten, sondern von Ge¬
brauchsrechtendes Miethers. Wenn z. B. der Miether
die Oefen heizt, wenn er die Räume Abends erleuchtet,
wenn er Wasser aus der Leitung entnimmt , so ist es
zweifellos, daß er hierzu keine Verpflichtung gegenüber
dem Vermiethcr hat, dem es gleichgültig ist, ob dieRäurne
wann und hell sind, und dem der Wasserverbrauch des
Miethers in der Regel nur Geld kostet. Der Miether
übt hier sein Gebrauchsrecht aus , wobei er allerdings die
allgemeine Verpflichtung der Anwendung von Sorgfalt
bei dem Gebrauch hat.

Dennoch würde es unserem Rechtsgefühl wider¬
sprechen, wenn für Beschädigungen, welche die Dienst¬
boten bei diesen! Gebrauch der Wohnung zufügen , zum
Beispiel wenn sie dieselbe in Brand setzen oder eine Ueber-
schwemmung herbeiführen, der Miether als Inhaber der
Wohnung und Dienstherr niemals haftpflichtig >väre.
Für solche Schadensfälle stellt unser bürgerliches Gesetz¬
buch nun allerdings nicht den Satz auf, daß derSchuldner,
also im vorliegenden Falle der Miether , ohne Weiteres
für eine Nachlässigkeit seiner Leute haftet, sondern er soll
nur haften, wenn er selbst mitschuldig ist. Die Mitschuld
braucht ihm aber nicht erst nachgewiesen zu werden,
sondern der Gesetzgeber vermuthet von vornherein , daß
sie vorliegt. Diese gesetzliche Vermuthung ist und bleibt
aber innuer eine Vermuthung, die durch Gegenbeweis
entkräftet werden kann. Wenn also der Miether nach¬
weist, daß ihm nach den Dienst-Zeugnissen des Mädchens
kein Vorwurf daraus gemacht werden kann, daß er dem¬
selben die betreffende Arbeit überließ, und wenn er nach¬
weist, daß er dasselbe gut beaufsichtigt habe, so soll er.
von seiner Haftpflicht frei sein. Diesen Grundsatz stellt
das bürgerliche Gesetzbuch nicht allein für das Verhältniß
zwischen Miether und Vermiether auf, sondern ganz all¬
gemein für den Fall , wo Jemand einen Anderen zu einer
Verrichtung bestellt und dieser in Ausführung der Ver-
richtung einem Dritten widerrechtlich Schaden zufügt.
Ein Anwendungsfall würde sein, wenn ein Kaufmann
seinen Gehülfen oder Lehrling mit dem Abfüllen von
Petroleum beauftragt und dieser durch Unvorsichtigkeit
die Kleidung eines Dritten beschädigt oder einen Brand
herbeiführt. Oder wenn ein Steinträger oder Bauhand¬
werker bei seiner Arbeit an der Straße vor dem Neu¬
bau einen Vorübergehenden an Körper oder Kleidung

beschädigt. Der Meister haftet, wenn er nicht den Ent¬
schuldigungsbeweisführen kann.

Ebenso ist geregelt die Haftpflicht der auffichtspflich-
tigen Personen. Auch diese hasten zwar von vornherein,
können aber den Entschuldigungsbeweis führen . Eine
Haftpflicht ist übrigens nur ausgesprochen für diejenigen
Personen, die „kraft Gesetzes" zur Führung der Auf¬
sicht verpflichtet sind über minderjährige oder wegen
ihres geistigen oder körperlichen Zustands aufsichts¬
bedürftige Personen, also nur für Eltern , Vormünder,
Pfleger :c. Gleich stehen den Eltern diejenigen, die statt
ihrer die Aufsicht übernehmen, also der Lehrer in der
Schule, der kaufmännische Prinzipal gegenüber dem in
seine Familie aufgenommenen minderjährigen Lehrling,
desgleichen der Handwerksmeister gegenüber dem minder¬
jährigen Lehrling, der bei ihm Wohnung und Kost erhält.

Es läßt sich das Vorstehende dahin zusammenfassen,
daß für Verschulden der Leute, deren sich Jemand zur
Erfüllung seiner Verpflichtung bedient, er unbedingt
haftet. Hingegen haftet er für Schaden, den seine Leute
oder Pflegbefohlene dritten Personen, mit denen er nicht
iin Vertragsverhältniß steht, zufügen, nur dann , wenn
ihn eine Schuld trifft . Diese Schuld wird gesetzlich ver¬
muthet , kann aber von ihm widerlegt werden.

Deutsches Reich.
* Berthcuerung der Lebensmittel. Die sächsische Re¬

gierung hat in den Jahren 1899 und 1901 in 385 Gemeinden
die Preise der wichtigsten Lebensmittel feststellen lasten, und da
ergab sich, wie die„M. N. N." schreiben, für das letzte Jahr für
eine bestimmte Menge Kohlen, Kartoffeln, Rind- und Schweine¬
fleisch, Fett, Butter, Mehl, Brod, Reis, Kaffee, Eier und Milch
eine Steigerung von bis 12x/2 pCt., und nur wenige größere
Orte (Dresden, Zittau) haben einen günstigeren Procentsah.
Ganz besonders hoch sind die Preise im Erzgebirge und Vogt¬
lande. Wegen des hohen Preises ist der Verbrauch des
Schweinefleisches stark zurückgegangen,  und in
den ersten 10 Monaten 1901 sind in Sachsen allein 44,000
Stück Schweine weniger auf den Markt gekommen. Mit dem
Rückgang des Fleischkonsums  geht Hand in Hand
eine Einschränkung des Brodverbrauchs  und eine
starke Zunahme des Kartoffelverbra  nchs . Da
jenseits der Grenze die Preise für Mehl, Butter und Fleisch be¬
trächtlich billiger sind, so werden jetzt Unmengen von diesen
Lebensmitteln aus Böhmen in zollfreien Quantitäten nach
Sachsen eingeführt. Mit diesen Ergebnissen steht die beab¬
sichtigte Zollerhöhung auf die wichtigsten Lebensmittel in
schreiendem Widerspruch.

Ausland.
* Italien . Aus Rom, 31. Dezember, schreibt man uns:

Schon seit längerer Zeit tauchte ab und zu einmal die Nachricht
auf, daß die italienische Regierung dem Negus von Abessinien
noch3 Millionen Lire schulde, und ebenso rasch, wie das Gerücht
erschien, war auch stets das offizielle Dementi da. Jetzt stellt
sich nun heraus, daß die Behauptung doch auf Wahrheit beruhte,
indem von offiziöser Seite zugegeben wird, daß Italien an
Menelik noch1 Million als Lösegeld für die Gefangenen und
2 weitere Millionen als Ausgleich für die Grenzregulirung in
Erythräa zu zahlen habe. König Humbert hatte seiner Zeit bei
der Freigabe der italienischen Kriegsgefangenen erklärt, er wolle
das Lösegeld persönlich erlegen, damit die Sache nicht erst vor
das Parlament käme, es fand sich jedoch in seiner Hinterlassen¬
schaft kein darauf bezügliches Dokument, sodaß jetzt Verhand¬
lungen von Neuem eingelettet werden mußten, um Mittel und
Wege zur Bezahlung der genannten Summe ohne Inanspruch¬
nahme der Kammer zu finden. Daher das Eingestandniß. Der
König will die Summe aus Privatmitteln zählen.

* Frankreich. Aus Anlaß des Jahreswechsels empfing
Präsident L ou bet Nachmittags das diplomatische Corps.
Nuntius L or en z el l i , der Doyen des diplomatischen Corps,
hielt folgende Ansprache: Herr Präsident! Die Mitglieder des
diplomatischen Corps sind glücklich, um Eure Excellenz vereinigt
zu sein, um zum Jahresbeginn die ehrfurchtsvollstenund besten

amerikanischen Bürgern machen, sieht der Verfasser den
Grund , weshalb Amerika von dein dornigen Problem
der Rassenfragen (mit Ausnahme der Negerfrage im
Süden , wo für die Farbigen besondere Schulen bestehen)
verschont bleibt.

In der Vorherrschung des weiblichen Elements in dm
Schulen als Lehrerinnen und Schülerinnm liege die Ge¬
fahr , daß durch Einsetzung der Ideale , auf welche das
weibliche Geschlecht größeres Gewicht legt, an Stelle der
vorwiegend männlichen Ideale die Nation in eine „weib¬
liche Nation", wie Bismarck es nannte , sich umwandeln
könne, und daß der unter weiblicher Suggestion ausge-
wachs'me Knabe an logischer Schärfe einbützm werde. —
Zu der Negerfrage spricht der Berfasser u . A. den Satz
aus : „Der Neger zeigt, daß er ein nützliches Mitglied der
Gesellschaft sein kann, und die Gesellschaft wird einen
Platz für ihn finden." Zum Schluß aber berührt der
Verfasser die hohe Verantwortlichkeit der Schule als
Hauptfaktor der Erziehung, die mit der Lockerung der
häuslichen Disziplin und des dogmatischen Glaubens in
beruhigender Weise wachse, so daß dem Unterricht ein
ethischer Inhalt gegeben werden müsse. Dem amerika¬
nischen Lehrer der Zukunft tverde die Seelsorge über die
ihm Anvertrauten zu übertragen sein. Me Ermordung
McKinleys habe Denen viel Anhang verschafft, die den
moralischen Einfluß und die Autorität der Schule gestärkt
sehen wollm.

Zur Vorbereitung auf den Beruf wird eine gute
Grundlage allgemeiner Bildung gegeben, und erst später
tritt Spezialisirung ein. Für Handelsschulen ist weniger
wie in manchen europäischen Staaten gethan worden,
aber bei denl jetzigen Anwachsen des Außenhandels
wird man eine höhere theoretische und praktischeGeschäfts-
ausbildung erfordern. Ter Amerikaner braucht, ungleich
dem Engländer , nur einen Mangel zu entdecken, um ihm
abzuhelfen. (Nach der „Deutschen Korrespondenz"
London.) i

Nachdruck verboten.
Hautpflege im Winter.

Don Ur . mell . Ebing.
Im Sommer baden wir in unserem Vaterlande im All¬

gemeinen genügend. Naht aber der Winter, dann vernachlässigen
leider viele Personen diese so nothwendige Hautpflege. Eine
normale Hautausdünstung ist zum Stoffwechsel, zur Reinigung
des Blutes, zur Erhaltung der Gesundheit unumgänglich not¬
wendig. Kaiser Wilhelm II . sagte vor kurzer Zeit: „Seife schützt
gegen die Tuberkulose." Ein wahres Wort! Schon Kaiser
Vespasianus sagte vor beinahe 2000 Jahren ähnliches: „Das
Beste von Allem aber ist das Wasser! Es heilt innere und
äußere Leiden."

Unter Vespasianus nahmen auch die öffentlichen und
privaten Badeanstalten einen großartigen Aufschwung. Schon
unter seiner Regierung wurden die Dampfbäder sehr beliebt und
gebräuchlich. Wir kennen diese Art zu baden fast gar nicht mehr
und müssen uns in dieser Hinsicht vom Russen beschämen lassen.
In Rußland ist das Dampfbad geradezu volksthümlich, früher
so gut wie jetzt. Der Russe weiß sehr genau, daß er in seinem
kalten Lande, zumal im Winter, seine Haut Pflegen und stärken
muß, wenn er gesund bleiben und alt werden will.

So eine russische Dampfbad-Einrichtung ist sehr einfach.
In einem großen Raume steht in der Mitte ein mächtiger Ofen,
der ganz mit Steinen umgeben ist. Diese Steine werden durch
den Ofen glühend gemacht. Dann gießt man auf die glühen¬
den Steine Wasser, wodurch Dampf von 30 bis 40 Grad
Rsaumur erzielt wird. In diesem Dampfbad« schwitzt der Russe
alle seine Blutunreinheiten aus. Nach einem solchen Schwitz¬
bade läßt er sich mit kaltem Wasser oder gar mit Schnee ab-
reiben. So reinigt und stärkt «r seine Haut. So etwas ist
nun freilich nicht Jedermanns Sache. Man soll nie dem Körper
das zumuthen, was er nicht vertragen kann. Wer nicht kalt
baden oder sich kalt abreiben kann, der lasse es bleiben und ge¬
brauche warme Bäder, die seiner Konstitution Zusagen. Es
geht nicht Alles durch kaltes Wasser trotz Gutsbesitzer Prießnitz
und Pfarrer Kneipp. Sagt doch der Pfarrer selbst in seinem

80 . Jahrgang . No , 3.

Glückwünsche für Ihre Person und Frankreich auszusprechen.
Diese Aufgabe ist uns umso angenehmer, Herr Präsident, als
wir den Wunsch hegen, der Sympathie und Dankbarkeit für die
bei der Lösung der internationalen Fragen Seitens Frankreichs
verfolgte Politik Ausdruck zu verleihen. Frankreich weihte das
zwanzigste Jahrhundert ein, indem es sich als eine Macht be-
thätigte, die Billigkeit und Versöhnlichkeiteinflößt. Bei der
Lösung der sehr verwickelten Frage, an der sich während fast
zwei Jahren die Mächte betheiligt haben, hat Frankreich in sehr
hoher Auffassung des allgemeinen Interesses verstanden, das
Maß der Forderungen anzudeuten, welche von jeder derselben
zu stellen wäre. Wenn später für einen Augenblick Frankreich
geglaubt hat, an einem anderen Punkte zur Vertheidigung seiner
Rechte und des Schutzes seiner Interessen sich bereit zeigen zu
müssen, so hat es gleichzeitig darauf gehalten, zu beweisen,

-daß ihm mehr die Aufrechterhaltungdes Friedens, als die
Offenbarung seiner Stärke am Herzen liegt. Aus diesem
Grunde, Herr Präsident, macht das bei Ihnen beglaubigte diplo¬
matische Corps sich zur Pflicht und Ehre, den Wunsch auszu¬
sprechen, der Allmächtige möge der französischen Nation ihren
materiellen Wohlstand und ihre moralische Größe erhalten,
und welche ebenso nothwendig sind für di« Sach« der Gerechtig¬
keit, wie für das Loos der christlichen Freiheit in der Welt.
Präsident Loubet  erwiderte: Mit ganz besonderer Genug-
thuung und aufrichtiger Dankbarkeit nehme ich die Gefühle ent¬
gegen, deren Ausdruck Eure Excellenz dieses Jahr die Güte ge¬
habt, zu verbinden mit dem Ausdruck des Wunsches, welchen
Eure Excellenz sowohl in ihrem persönlichen Namen, als in
demjenigen der in Frankreich beglaubigten Vertreter an mich ge¬
richtet hat. In einer Ansprache von seltener Erhabenheit haben
Sie die Grundsätze gekennzeichnet, welche die Regierung der
Republik leiteten, als sie di« Schwierigkeiten verschiedener Art
zu ordnen hatte, wo Interessen Vorlagen, die sich mit den In¬
teressen unserer Civilisation selbst vermengten. Es ist mir
sehr angenehm, daß unsere Anstrengungen so gewürdigt werden,
wie wir wünschten, daß es geschähe und daß wir von ihnen
die kostbare Versicherung, daß dem so ist, erhalten. Aber meine
Befriedigung ist noch vollkommener durch die Feststellung, daß
das entschwundene Jahr mit diesen Erinnerungen, die von
jetzt an der Vergangenheit angehören, dem neuen Jahre xine
Lage hinterlaffen hat, bei der mehr als der Einklang der Mächte
und bezüglich einiger unter ihnen eine Engerknüpfung ihres
Bündnisses und eine Bekräftigung ihrer Freundschaft zu Tage
tritt. Möge das Jahr 1902 nur eine Fortentwickelung dieser
Aera des Einvernehmens sehen. Das ist der Wunsch, den es
mich drängt, den Bertreiern der ganzen Welt auszusprechen,
indem ich für die Wünsch«, die sie am heutigen Tage Frank¬
reich darbringen, danke.

* Rußland. Aus St . Petersburg,  30 . Dezember,
wird uns geschrieben: In letzter Zeit sind allerhand Gerüchte
über den Finanzminister Witte verbreitet worden, di« sammt und
sondexs darauf hinauslaufen, der Welt klar zu machen, daß die
Tage des allmächtigen Rathgebers des „Weißen Czaren" ge¬
zählt seien. Nach der einen Version ist Witte schwer krank,
nach der andern in Ungnade gefallen. Was die Krankheit an¬
betrifft, so dürfte dieselbe kaum lebensgefährlich sein, da man
dem Minister äußerlich nichts ansieht; andererseits aber kann es
als ziemlich sicher gelten, daß er sich nur deshalb hält, weil die
Wahl seines Nachfolgers Schwierigkeiten verursacht. Rußland
ist nicht so reich an Intelligenzen von der'Art des Leiters der
Finanzen, um einen Wechsel in dem Präsidium des wichtigen
Ressorts nicht schwer empfinden zu lassen. Witte hat sich jeden¬
falls unbestreitbare Verdienste um sein Vaterland erworben,
indem er sich von allen bllreaukratischen Kleinlichkeiten frei zu
machen wußte und den Blick auf das Ganze richtete. Die stän¬
dige Finanznoth, in der sich das russische Reich befindet, ist
zwar theilweise auf seine vielverzweigten Operationen zurück¬
zuführen, aber auch manche Verfehlungen der Vergangenheit
sind die Ursache der fortgesetzten Geldkalamitäten. Für die
deutschen Finanziers in Rußland würde nach einem event. Weg¬
gänge Wittes das Ende ihrer Herrschaft wohl auch gekommen
sein, denn sie haben sich durch ihr brüskes Auftreten nur wenig
Sympathieen erworben. Und da ohnehin die Unsicherheit hin¬
sichtlich des Schicksals des deutsch-russischen Handelsvertrags
schwer auf den Gemüthern lastet, würde unter Umständen das
Ungewitter sich mit verdoppelter Heftigkeit über den Deutschen
entladen. Vielleicht versteht es aber ein Nachfolger besser, die
Vertragsverhandlungen zu führen! Jedenfalls birgt die Zukunft
manches Ungewisse in ihrem Schooße, sodaß die weitere Ge-

Buche: „Dreimal sah ich mich veranlaßt, mein Wasserverfahren
zu ändern, die Saiten abzuspannen, von der Strenge zur Milde,
von großer Milde noch zu größerer herabzusteigen. Nach meiner
heutigen, bereits über 20 Jahre feststehenden und durch zahl¬
lose Heilungen erprobten Ueberzeugung wendet derjenige das
Wasser mit den vortheilhaftesten Wirkungen und sichersten
Resultaten an, welcher es in der einfachsten, leichtesten, schuld¬
losesten Form zu gebrauchen versteht.

Also selbst der berühmte Kneipp schlägt nicht Alles über
einen Leisten; auch er läßt die Konstitution mitreden. Jeder
muß wissen, was ihm am besten bekommt. Das ist die goldene
Regel, die auch Kneipp mit seinen Worten betont: „Wir müssen
uns daran gewöhnen, eine strenge Selbstbeobachtung zu üben,
das heißt, uns in unseren körperlichen Schwächen kennen zu
lernen und dann darnach unsere Lebensweise und Körperpflege
einrichten." Sehr hohe Temperaturen sind ebenso schädlich, wie
sehr niedrige. Große Wärme bewirkt Störungen der Nerven-
thätigkeit und setzt die Ausstrahlungen der Haut ungünstig
herab.

Kälte ist dem Menschen weniger gefährlich; solange sie nicht
einen außerordentlichen Grad erreicht und nicht zu lange an-
dauert, ruft sie im Allgemeinen keine erhebliche Gesundheits¬
störungen hervor. Nur vor plötzlichen Temperatur-Ernied¬
rigungen soll man sich hüten, weil dann der Organismus nicht
fähig ist, solchen schnellen Einflüssen sich rasch genug anzupassen.
Ehe die Blutgefäße der Haut sich genügend verengen und die
übrigen Ausgleiche zu Stande kommen, überfüllen sich die inneren
Organe mit Blut, so entstehen die mancherlei Erkältungskrank¬
heiten. Daraus ergiebt sich aber auch der Nutzen der Haut-
Abhärtung.

Unter Abhärtung versteht die Wissenschaft das naturgemäße
Verfahren, die menschliche Haut für Temperaturwechselmöglichst
wenig empfindlich zu machen.

Die Widerstandskraft unseres Körpers aber heben wir durch
gute Ernährung, fleißiges Bewegen in frischer Luft, durch ange¬
messene Kleidung und richtiges Baden.

Das Wasser, und besonders das kalte Wasser, ist unbedingt
ein vorzügliches Mittel, unseren Körper zu stählen. Bäder oder
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Haltung der deutsch-russischen Beziehungen vorderhand noch im
Dunkel liegt.

* Türkei . Aus K on sta n t i n op eI, 27. Dezember,
i>trb uns geschrieben: Nach der Ernennung des Generals Chakir
Pascha zum Generalgouverneur des Vilajcts Skutasi in Al¬
banien hat der Großvezier soeben eine zweite wichtige Wahl
vollzogen, nämlich die des Divisionsgenerals Edib Pascha zum
Generalgouverneur des Vilajets Monastir an Stelle von Abdul
Kerim Pascha. Platz für die Jungen, darin besteht das Prinzip
des türkischen Premierministers, und zweifellos wird ihm die
Zukunft Recht geben, namentlich, was die Verwaltung der
Vilajets in der europäischen Türkei anlangt, wo die Rafsen-
kämpfe mit besonderer Heftigkeit geführt werden. Um hier
Ordnung zu schaffen, bedarf es einer eisernen Faust. Edib
Pascha steht im Alter von 46 Jahren und hat sich bisher als ein
energischer Offizier gezeigt. Seine bekannteste That war die vor
einiger Zeit vollzogene Aufhebung einer ganzen Räuberbande in
der Provinz Adrianopel, die er allein nur in Begleitung eines
Gendarmen vollbrachte. Der Pascha ist albanesischer Herkunft
und im Wesen, wie in der Gesinnung ein vollendeter Gentleman.
Wird er mit der Palastcliqu« fertig, so werden die Albanesen und
das mazedonische Comiis mit ihm zu rechnen haben. Daß der
neue Großvezier die ernste Absicht hat, möglichst bald bessere
Verhältnisse zu schaffen, geht auch aus der Bereitwilligkeit hervor,
mit der er auf die Zollbeschwerden eingegangen ist. Er will den
Plackereien auf den Zollämtern ein Ende machen und hat sich zu
dem Zwecke genaue Referate über das Verfahren bei den Ana¬
lysen der zollpflichtigen Waaren vorlegen lassen.

Der Freiheitskrieg der Sure ».
tvb. London, 2. Januar . Der „Standard" meldet aus

Pretoria  vom 31. Dezember: Berichten aus Swaziland zu¬
folge, ist es den Buren nicht gelungen, in die Residenz der Königin
einzudringen. Es scheint, daß die Swazis entschlossen sind, eine
Grenzverletzung zu verhindern, und daß eine beträchtliche
Streitmacht die Bewegungen der Burenkommandos bei Darkton
überwachte. Einige Späher der Swazis, die mit den Buren
in ein Gefecht verwickelt waren, sind gefallen.

Ein zweites Majuba . Lord Kitcheners Depesche über
oie Niederlage der Kolonne Firman erregt großes Aufsehen.
Der über und über chauvinistisch« „Daily Graphic" sagt dazu:
„Dewet, der selbst ein Veteran von Majuba ist, scheint durch dir
dort zur Anwendung gebrachte Taktik beeinflußt worden zu sein,
als er seinen Plan zum Ueberfall auf die Truppe bei Twee-
fontein entwarf. ' Wenn es bei Majuba möglich war, einen fast
senkrechten Hügel zu erklimmen und die Vertheidiaer zu über¬
wältigen, trotzdem sie di- Gefahr kannten, wie viel leichter mußte
cs dann sein, eine Garnison in gleicher Stellung zu überwältigen,
wenn man sie überraschen konnte. Aus diesem Grunde wurde
die Attacke von der steilen Seit- her gemacht. Unter dem Schleier
der Nacht erklommen die Buren geräuschlos den Abhang und
überrannten die Pikets, als sie den Höhenrand erreicht hatten . . .
Wenn auch Dewets Erfolg in erster Linie seiner außerordent¬
lichen Kühnheit zuzuschreiben ist, so muß doch zugestanden
werden, daß die Engländer ihm etwas naiv in die Hand spielten.
In erster Linie war es ganz entschieden gefährlich, eine so kleine
Truppe eine isolirte Position besetzen zu lassen, da man wußte,
daß der tollkühnst- der Burenführer in der Nähe war. In zweiter
Linie kann kein Zweifel darüber bestehen, daß der Ueberfall da¬
durch erleichtert wurde, daß der kommandirende Offizier ver¬
säumte, die tiefer gelegenen Terrainfalten der abschüssigen
Seite des Hügels zu besetzen. Nach Majuba ist es vollständig um
verständlich, daß ein gegen Buren operirender Offizier sich damit
zufrieden giebt, einen steilen Hügel nur auf seinem obersten
Rande zu bewachen."

Aus Stadt und zand.
Wiesbaden,  3 . Januar.

— Jubiläum . Am Neujahrstage feierte Herr Eduard
Cürten  sein 25-jähriges Jubiläum als Mitglied des Sänger¬
chors der russischen Kirche. Demselben wurde nach einer kirch¬
lichen Feier von Sr . Hochwürden Herrn Erzpriester und Probst
v. Protopopoff  in überaus herzlichen Worten als ein
Zeichen der Anerkennung seiner Verdienste eine goldene Uhr mit
Widmung überreicht. Von feinen Kollegen im Sängerchor er¬
hielt der Jubilar eine zu der Uhr passende goldene Kette. Herr

Cürten ist auch eine in Vereinskreisen bekannte Persönlichkeit
und noch heute aktives Mitglied des „Männergesangvereins".
Möge es ihm vergönnt sein, noch recht lange in gewohnter Weise
im Dienste des Gesangs zu wirken.

— Honzcrt. Der Bassist Max R ot h s chi l d aus Karls¬
ruhe, welcher in größeren Städten, als Frankfurt, Karlsruhe,
München, Mannheim, mit Erfolg aufgetreten ist, veranstaltet
am 15. Januar in der „Loge Plato" unter Mitwirkung von
Fräulein Martha Schneider (Klavier ), sowie Herrn Alfred
Michaelis (Cello ) von hier ein Konzert, auf welches hier¬
mit aufmerksam gemacht sei.

o. Aus dem städtischen Vcrlvaltungsbericht für
1901 . Das Rechnungsjahr 1900/1901 hat für die Kurver¬
waltung  auch ohne Maifestspiele ein sehr günstiges Ergebniß
gezeitigt. Bei einer Mehreinnahme von 147,066 Mark und einer
Mehrausgabe von 70,359 Mark schließt es mit einem Ueber-
schu ß von 76,707 (im Festspieljahr 1899 waren es 80,554
Mark), der aus das neue Etatsjahr übertragen wird. Die
Fremdenfrequenz im Kalenderjahr 1901 hat am 29. Dezember
die Ziffer 131,521 (mit Passanten) erreicht.

— Das Beschlagen der Augengläser. Wer beständig
Augengläser(Brille oder Kneifer) tragen muß, wird häufig
durch das Beschlagen der Gläser beim Eintritt aus einem
kühlen Raume in einen wärmeren sehr unangenehm belästigt.
Es ist daher höchst interessant, zu erfahren, daß man dieses Be¬
schlagen durch Abreiben mit Schmierseife verhindern kann. Es
ist nur nöthig, jeden Morgen oder vor dem Ausgehen eine win-

j zige Kleinigkeit sog. grüne Seife (Waschseife, Schmierseife,
I Kaliseife) auf der ganzen Fläche des Glases zu verreiben und

dann das Glas zu putzen, bis es wieder blank ist.
-n. Ucber die Wärmcwirkung von Teppichen ha!

Professor Meidinger-Karlsruhe in den „Blättern für Volks¬
gesundheitspflege" einen lehrreichen Aufsatz veröffentlicht. Er
beschäftigt sich darin zunächst mit der Frage, von welchen Be¬
dingungen es abhängig ist, ob sich ein Zimmer gut oder schlecht
heizt. Es sprechen dabei folgende Verhältnisse mit: die Lage
nach der Himmelsgegend, die Lage innerhalb des Hauses, als
Eckzimmer oder Zwischenzimmer, die Umgebung von geheizten
oder ungeheizten Räumen, und zwar sowohl daneben, als oben
und unten, endlich die Beschaffenheit der Wände, des Fußbodens
und der Decke. Daraus ergiebt sich, daß die verschiedenen
Zimmer eines Hauses ohne Heizung eine recht ungleiche Tem¬
peratur haben müssen. Je höher die Anfangstemperatur eines
Zimmers liegt, desto besser wird es sich selbstverständlich heizen,
desto weniger wird es heizbedürftig sein. Die Frage, welchen
Zweck die Teppiche in unseren Zimmern für deren Erwärmung
oder Warmhaltung zu erfüllen haben, knüpft an die Ueberlegung
an, daß die Luft in einem Zimmer vom Fußboden bis zur Decke
erhebliche Temperaturunterschiede aufweist. In einem Zimmer,
wo ohne Heizung eine niedrige Temperatur geherrscht hat, z. B.
nur 5 Grad, wird der Fußboden durch Heizung nur auf 11 Grad
erwärmt, wenn gleichzeitig in Kopfhöhe die gewöhnlich gewünschte
Temperatur von 16 Grad erzielt worden ist. Da nun die Füße
gegen Kälte besonders empfindlich sind, so sucht man, was sich
durch die Heizung nicht erreichen läßt, durch das Belegen des
Fußbodens mit Teppichen herzustellen. Teppiche über den ganzen
Fußboden der Zimmer werden bei uns in Deutschland verhält-
nißmäßig wenig gebraucht. Sie erfüllen neben dem der Er¬
wärmung noch einen Schönheitszweck mit Rücksicht sowohl auf
den Anblick, als auf die Geräuschlosigkeit des Gehens. Professor
Meidinger hat nun sorgfältige Beobachtungendarüber angestellt,
ob durch solche Teppiche für die Erwärmung des Zimmers wirk¬
lich etwas gewonnen wird. Das Ergebniß lautet im Großen
und Ganzen verneinend. Ein Teppich ist allerdings ein schlechter
Wärmeleiter, er läßt also die im Zimmer erzeugte Wärme schwer
durch, ebenso auch die etwa aus dem unter dem Zimmer gelegenen
Raum kommende Wärme. Selbst ein schwerer Teppich besitzt
jedoch immer nur eine geringe Dicke, die y2 Centimeter seien
übersteigt. Wenn der Fußboden um 2 Centimeter dicker wäre,
so würde er für die Warmhaltung des Zimmers dasselbe leisten
wie der Belag mit einem Teppich von y2 Centimeter Dicke.
Nimmt man die Dicke des ganzen Fußbodens, d. h. der Diele,
der Zwischendecke und der Decke des unteren Zimmers auf 30
Centimeter an, so würde der Teppich die Warmhaltung des
Zimmers mit Bezug auf den Boden nur um 6 v. H. steigern.
Da nun von der gesammten im Zimmer erzeugten Wärme über¬
haupt nur ein knappes Viertel durch den Boden abgeleitet wirb,
so ist jener Betrag ein ganz verschwindender. Die in der Landes¬
gewerbehalle zu Karlsruhe angestellten Versuche haben diesen

Schluß bestätigt. In einem Zimmer, das mit einem guten
Teppich ganz bedeckt war, stieg die Temperatur unter der
Wirkung von Gasflammen an der Decke bis auf 33,1 Grad, in
der Kopfhöhe auf 30,4 und am Boden auf 23,1 Grad. Nach
Entfernung des Teppichs waren die betreffenden Temperaturen
33,2, 29,6 und 22,6. Der Teppich war also auf die Durch¬
wärmung des Zimmers fast ohne jeden Einfluß gewesen. Es
giebt nur zwei Mittel, den Fußboden eines Zimmers in ange¬
nehmer Weise zu erwärmen. Das eine Mittel liegt in der
Heizung des darunterliegenden Zimmers, das zweite in der Er¬
wärmung durch Heizkörper in Kopfhöhe, z. V. durch Flammen
in Kronleuchtern, weil dann die Wärme von der Decke und den
oberen Wänden nach dem Boden hinstrahlt. Eine andere Art
der Heizung wird den Fußboden immer verhältnißmäßig kalt
erscheinen lassen, auch wenn in Kopfhöhe die zuträgliche
Temperatur erreicht ist. Das unleugbare Gefühl der Er¬
wärmung auf einem Teppich beruht nur auf der Empfindlich¬
keit unserer Fußsohlen, deren Wärme durch den Teppich weniger
rasch ausgenommen wird, als durch Holz oder gar durch Metall.
Es ist also für das Wärmegefühl völlig gleichgültig, ob man auf
einem kleinen Fußteppich sitzt oder steht oder ob das ganze Zimmer
mit einem Teppich belegt ist. Dasselbe läßt sich sogar durch das
Tragen von Filzschuhen erreichen. Für die durchgehenden
Teppiche bleiben also nur die Schönheitsrücksichten bestehen.

Verems-Feste.
<Aus,lahme srei bis zu 20 Zeilen.)

* Die Weihnachtsfeierdes „Wiesbadener Militär-
Verein  s", welche am vorigen Samstag Abend in dem Saale
der „Walhalla" stattfand, hatte sich eines recht zahlreichen Be¬
suches zu erfreuen und verlief in schönster Weise. Der Vereins-
Vorsitzende, Herr Oberleutnant der Landwehr Schlink, begrüßte
in kurzer Ansprache die Erschienenen, wies in treffenden Worten
auf die Bedeutung des Festes hin und schloß mit einem Hoch
auf Seine Majestät den Kaiser, in welches die Anwesenden be¬
geistert cinstimmten. Das Festprogramm entwickelte sich hierauf
in rascher, präciser Weise. Fräulein Anna Steinhaus mit ihrer
schönen Sopranstimme sang vier Lieder: „Es war einmal", Lied
aus der Operette „Im Reiche des Indra ", „s trotzig Dirndl",
„Neues Leben" und „Kindermärchenzeit", welche eine gute Schule
bekundeten und mit Verständniß und Wärme vorgetragen wurden.
Reicher Beifall lohnte die Sängerin. Die Gesangabtheilung
des Vereins hatte sich auch diesmal in den Dienst der guten
Sache gestellt, und Dank der umsichtigen Leitung des geschätzten
Dirigenten, Herrn Hermann Stillger, welcher sich mit seiner
Sängerschaar allzu große Anstrengungen in letzter Zeit nicht
verdrießen ließ, gelangten sämmtliche Nummern mit Präcision
zur Aufführung. Der humoristischeVortrag des Kameraden
Dillenberger gefiel allgemein und wurde lebhaft applaudirt. Das
Weihnachtsmärchen„Gustchens heil'ge Nacht", dessen Aufführung
der Verfasser, Kamerad Koch, in liebenswürdiger Weise gestattet,
und in welchem außer ihm die Fräulein Mondorf und Brodt,
sowie einige Kinder von Vereinsmitgliedern mitwirkten, war
gründlich einstudirt und „klappte", ebenso wie der Gesang am
Schlüsse, vorzüglich. Eine interessante Abwechslung erfuhr das
Programm noch dadurch, daß durch einen Biographen die herr¬
lichen Bilder: „Abfahrt Seiner Majestät Schiff „Hela" von
Hamburg", „An Bord eines Dampfers während der Beschießung
desselben", „Schwieriger Müitärtransport in Transvaal",
„Präsident Krüger in Paris ", „An der Hauptwache in Berlin",
„Die Schloßwache kommt", „Weihnachtsbescheerung" und „Sein-
Majestät Kaiser Wilhelm II . mit großem Gefolge auf der
Landungsbrücke des „Vulkan" in Stettin", zur Darstellung ge¬
langten. Hieran anschließend fand die Verloosung der vom
Verein angekauften, sowie der von Mitgliedern und Freunden
des Vereins geschenkten, zum Theil recht werthvollen Gegen¬
stände statt. Ein solenner Ball, welcher die Festtheilnehmer
bis zur vorgerückten Stunde in animirter Stimmung zusammen¬
hielt, bildete den Schluß der Feier. F 491

N. Biebrich , 2. Januar . Trotzdem fortwährend vor der
leichtsinnigen Handhabung mit Schußwaffen gewarnt wird,
kommen doch oft recht traurige Fälle von unbeabsichtigten Ver¬
wundungen vor. So -war am Sylvester-Abend ein hiesiger
junger Mensch damit beschäftigt, eine alte Pistole, welche er an¬
scheinend zum Neujahrsschießen verwenden wollte, zu reinigen,
ohne sie vorher zu untersuchen, vb sie nicht noch geladen sei. Bei
diesen Hantirungen krachte plötzlich ein Schuß und die Kugel
drang dem schon mehrere Jahre kranken invaliden Vater in die

auch selbst nur Abreibungen von 17 bis 18 Grad R. sind von
heilsamer Bedeutung.

Auch vergesse man nie, daß alle Kleider nur eine Erfindung
der Kultur sind, daß also auch dem menschlichen Körper ein
Luftbad stets von Nutzen ist. Man vergesse nie, daß der Körper
stets ausdünstet, ausathmen muß, und daß stets eine leichte Ver¬
bindung der Haut mit der atmosphärischen Luft vorhanden
sein muß. Dieses Muß verbietet also naturgemäß jede zu enge
und zu warme Kleidung.

Ein Wechsel zwischen zu leichten und warmen Kleidern je
rach der Jahreszeit muß stattfinden. Die Wolle hat mit Recht
in unserer Zeit viele Anhänger gefunden. Sie hat als Unter¬
kleid für alle, die leicht in Schweiß gerathen, den großen Vorzug,
leicht die Feuchtigkeit aufzusaugen und nur langsam verdunsten
zu lassen. Das sind Vorzüge vor der Leinen-Bekleidung. Da,
wo der Mensch schroffem Temperaturwechsel oder stets feuchter
Luft ausgesetzt ist, empfiehlt es sich ohne Frage, Wolle auf der
Haut zu tragen. Man strebe immer dahin, sich abzuhärten, man
verlasse sich nicht allzusehr auf seine wollene Bekleidung.

Man vergesse nie, daß der abgehärtete Mensch, wenn er
normal lebt, auch selbst nach großen Anstrengungen nicht
nennenswerth schwitzt, denn je besser die Gesundheit und je
abgehärteter die Haut ist, desto geringer ist die Schweißbildung.
Wer nach jeder kleinen Anstrengung schwitzt, der ist nicht normal

. 4/ ■ Es kommt nicht darauf an, die Menschen durch Wolle
ff . r$ t »..sondern sie durch eine angemessene Lebensweise ab-
? %t * iV.  '

„̂ nde Mder der Mensch ist und je normaler seine Lebens-
mehr ist er für Leinenwäsche geeignet, die er-

0 einbutt ^ häufiger gewechselt und gewaschen wird. Der
«sel der Leibwäsche gehört aber mit zur Hautpflege,
Ängsten Winter. Jede frische, kühle, leinene Leib-

wie ein belebendes, sanft reizendes Bad auf die
^Aßalb soll auch jeden Abend und Morgen die Wäsche

>1>kalks 'rb.m* baS  nicht thut, versäumt eine wichtige
, ’ die Hautpflege. Schon das zweimalige Lüften der

NÛut beim Wechseln, dieses flüchtige Luftbad, ist
Ran verlängere es nach Kräften und wirke einem
h Abreibungen entgegen.

Nachdruck verboten.
Braümangel.

Bekanntlich meinen gar Viele, daß, wie dankbar wir auch im
Allgemeinen den Gelehrten sein müssen, diese uns andrerseits
das Leben viel trübseliger gestalten, indem sie fortwährend auf
die Gefahren Hinweisen, die dasselbe, vor Allem in der Gestalt
winziger Organismen, umlauern. Doch thun die Männer der
Wissenschaft dies nur, um uns zu warnen. Sie lehren uns ge¬
wöhnlich zugleich, wie man Das, was unser Dasein bedroht, be¬
kämpfen könne. So wird denn von ihnen auch immer wieder und
wieder darauf aufmerksam gemacht, daß eine Zeit kommen muß,
in welcher das Brod uns mangelt, wenn wir nicht Mittel er¬
greifen, um dieser Kalamität zu begegnen. Und der Zeitpunkt
ist garnicht fern, wo dieses Unglück zu erwarten steht, in 30
Jahren droht es hereinzubrechen; wenn die Wissenschaft vor
diesem Zeitpunkt nicht ihren Zauberstab gebraucht und Abhlllfe
schafft, dann sind die Aussichten die allertrübsten.

England producirt bekanntlich nur den vierten Theil dessen,
was es an Getreide konsumirt, die anderen% werden eingeführt.
Schon oft hat diese Sachlage in Großbritannien Gegenstand
ernster Befürchtungen gebildet und mehrere Male ist im Parla¬
ment sogar die Frage ventilirt worden, ob es nicht richtig wäre,
öffentliche Getreidekammern anzulegen, da beim Ausbruch von
Feindseligkeiten Getreide ebenso, wie Kriegsmunition, als Kontre-
bande betrachtet werden dürfte und in 3 Monaten die vor¬
handenen Borräthe erschöpft sein würden. Was nützt es, Panzer¬
schiffe und Kanonen zu bauen, Millionen für den Angriff und
die Vertheidigung auszugeben, wenn die nothwendigste der Muni¬
tionen, die Nahrung, fehlt!

Und die Lage ist so ziemlich überall die gleiche, dieselbe Ge¬
fahr bedroht alle brodeffenden Völker. Jedes Jahr wächst der
Verbrauch enorm, seit einem Viertel Jahrhundert hat sich der
Konsum in der ganzen Welt um ca. die Hälfte vergrößert.
Europa producirt jetzt schon nicht mehr den Weizen, den es braucht,
und das Defizit wird durch Amerika gedeckt, bald dürfte auch
dies indeß nicht mehr möglich sein, denn ehe ein halbes Jahr¬
hundert vergeht, wird letzteres den eigenen Bedarf kaum be¬
friedigen können. Auch Rußland, der größte Exporteur nach

den Vereinigten Staaten, wird sehr bald seine Produktion selbst
verbrauchen, auf andere Länder ist nicht zu rechnen und disponible
Terrains für die Kultur sind ebenfalls nicht vorhandm. Die
Brodesser dagegen vermehren sich, wie gesagt, von Jahr zu Jahr.
In Skandinavien ist der Verbrauch in 25 Jahren um 100 pCt.
gestiegen, in Oesterreich-Ungarn um 80 pCt., in Belgien um
50 K. K.

Manche dürften meinen, wenn es an Brod fehlt, werde man
Anderes essen, aber das ist leicht gesagt. Was zum Beispiel?
Bananen vielleicht, die, Humboldt zufolge, einen 133-mal größeren
Nährwerth besitzen als Weizen. Aber an diesen würde cs
noch viel schneller fehlen als an letzterem. Mais, Reis rc. könnten
vielleicht eintreten, aber die civilisirte Welt hat sich nun einmal
an Weizen gewöhnt und sein Verschwinden würde in der Er¬
nährung und der öffentlichen Gesundheit eine große Störung
herbeiführen.

Wie nun wäre also dem drohenden Uebcl abzuhelfen, da die
Kultur keine weitere Ausdehnung erfahren kann? Indem man
es dahin bringt, daß der Boden viel mehr hergiebt, als dies bis
jetzt der Fall ist. Der Weizen ist ein Gewächs, das für seine
Entwickelung vor Allem Stickstoff gebraucht, den Stickstoff der
Luft, der vorher in der Form von Ammoniak oder Salpeter¬
säure fixirt ist. Man hat jetzt mehrere Quellm für fixirten Stick¬
stoff. Die Gasgesellschaften produciren schwefelsaurcs Ammoniak,
indeß in geringen Mengen, in ganz Europa ca. 400,000 Tonnen.
Guano enthält große Quantitäten Stickstoff, doch sind die Vor-
räthe darin fast erschöpft. Was indeß diel fixirten Stickstoff
liefern könnte, das sind die Abwässer und Kloaken der großen
Städte. Großbritannien allein wirft durch letztere für ungefähr
300 Millionen Mark ins Meer. Schon Liebig sagte vor mehr
als einem balben Jahrhundert: Die Zeit muß für England
schneller, wie für jedes andere Land kommen, wo es trotz seiner
Reichthümer an Gold, Eisen oder Kohle nicht im Stande fein
wird, den tausendsten Theil der Nahrung zu kaufen, die es in
einer oder der anderen Form seit Hunderten von Jahren so acht¬
los verloren gehen läßt."

Die einzige Mischung, die genügend fixirten Stickstoff ent¬
hält, um als Dünger dienen zu können, ist Chili-Salpeter, der
durch Milliarden von Organismen hervorgebracht wird. Die
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linke Schulter. Die Verwundung ist derartig, daß eine lieber-
führung in das Rothe-Krruz-Hospital nach Wiesbaden erfolgen
mußte.

— Somicnberg, 2. Januar. Gestern feierte Herr Bäcker¬
meister Joh. Abt, langjähriger zweiter Bürgermeister, in bester
körperlicher und geistiger Frische seinen 83. Geburtstag. Dem
fröhlichen Greis unsere herzlichen Glückwünsche!

Vermischtes.
* Die Eltern gegen ihr Mnd. Aus Cassel  schreibt

man der „Köln. Volksztg.": Einen peinlichen Eindruck
hinterließ eine Gerichtsverhandlungvor der hiesigen Straf¬
kammer.  Unter der Anklage des schweren Diebstahls saß eine
junge Frau von einigen zwanzig Jahren auf der Anklagebank,
beschuldigt, eines Abends im vergangenen Herbste ihre eigenen
Eltern bestohlen zu haben. Die junge Frau, obschon das einzige
Kind ihrer Eltern, war von diesen angeblich sehr hartherzig und
egoistisch behandelt und bei ihrer Heirath in Bezug auf Aussteuer
an Leinen, Kleidungsstücken re. sehr knapp bedacht worden. Die
Angeklagte wollte nun ihre Aussteuer verbessern, wohl auch
einige Sachen zu Geld machen, weil sie sich in Noth befand, wes¬
halb sie sich eines Tages von ihrem jetzigen Wohnorte Cassel auf
den Weg nach ihrem Heimathsorte Helmshausen bei Melsungen
machte. Bei passender Gelegenheit schlich sie nun in der Dunkel¬
heit oben auf den Boden ihrer elterlichen Hütte, riß den schlecht
befestigten Schloßkrampen aus der morschen Wand der alten
Bodenkammer und nahm von den dort aufbewahrten Kleidungs¬
stücken, Leinen und Tüchern einige Stücke an sich, packte Alles
in einen Tragkorb und eilte wieder nach Cassel zurück. Obgleich
der Werth der Sachen nur gering, machten die Eltern Anzeige
gegen ihre Tochter, worauf dieselbe festgenommen und in
Untersuchungshaft gebracht wurde. Bei Aufruf der Zeugen in
der hiesigen Gerichtsverhandlungerschienen Vater und Mutter
weinend im Saale und machten von dem Recht der Zeugnißver-
weigerung Gebrauch. Der Staatsanwalt hielt beiden mit Recht
vor, warum sie ihr eigenes Kind zur Anzeige brächten, wenn sie
nachher vor Gericht die Sache nicht vertreten wollten. Die Ange¬
klagte war reumüthig geständig und schützte vor, durch Arbeits¬
losigkeit— sie ist Fabrikarbeiterin— in einer Nothlage gewesen
zu sein. Da die Angeklagte in ihrer Jugend wegen einer Ent¬
wendung geringfügig vorbestraft ist, so konnte der Staatsanwali,
weil es sich um qualifizirten Diebstahl handelt, selbst unter An¬
nahme mildernder Umstände, nicht unter einem Jahr Gefängniß
beantragen. Der Gerichtshof berieth lange, es wurde ihm offen¬
bar schwer, die reumüthige Angeklagte wegen eines Eigenthums¬
vergehens gegen die leiblichen Eltern zu verurtheilen. Er kam
wieder zurück, ließ die beiden Eltern nochmals vortreten, und
indem der Vorsitzende ihnen die Zurücknahmedes Strafantrags
förmlich in den Mund legte, frug er nacheinander Vater wie
Mutter, ob sie etwa mit der nunmehrigen Verweigerung ihrer
Aussage gegen ihre Tochter die Zurücknahme des Strafantrags
hätten ausdrücken wollen, aber mit weinerlicher Stimme er¬
klärten sie: „Nein, bestraft soll sie werden!" So mußte der Ge¬
richtshof auf die Mindeststrafe von einem Jahr Gefängniß er¬
kennen. Die hartherzigen Eltern ließen sich ihre Zeugengebühren
auszahlen, und anscheinend ganz befriedigt über ihre Rolle zogen
sie nach Hause.

0 . K. Gefährliche Untersuchungenan den Augen
wilder Thiere hat der englische Forscher Dr. Lindsay Johnson
nunmehr zum Abschluß gebracht. Es handelte sich für ihn zu¬
nächst darum, festzustellen, ob Affen den als „gelber Fleck" be¬
kannten besonderen Fleck in der Netzhaut besitzen. Bei seinen
Untersuchungenin Menagerieen fand er nun zu seiner Ueber-
raschung, daß alle Affen ebenso wie der Mensch jenen Fleck be¬
sitzen, aber daß er bei jeder Gattung wechselte. Er folgte dieser
Spur und entdeckte, daß jede Familie der Säugethiere ihre be¬
sondere deutliche Erscheinung im Auge hat, sodaß, wenn man
die Hintere Wand des Auges mit einem Augenspiegel und Licht
untersucht, man nicht nur die Familie, sondern auch das Genus
des Thieres erkennen kann. Nunmehr untersuchte er systema¬
tisch alle Thiere in den Zoologischen Gärten zu London, Ant¬
werpen, Amsterdam und anderen großen Städten;- als Ergebniß
seiner Riesenarbeit fand er viele neue und auffallende Tat¬
sachen. Die verschiedenen Entdeckungen, die Dr . Johnson ge¬
macht hat, sind in den Verhandlungsberichten der „Royal
Society" zu finden. Allgemein interessanter ist jedoch besonders
seine Untersuchungsmethode. Um die Augen der Thiere zu
prüfen, mußte der Käfig verdunkelt werden und der Forscher
neben dem Thier, hinter dessen Kopf sich eine Lampe befand,
sitzen und durch den Augenspiegel in einer Entfernung von
einem halben Zoll von dem Auge des Thieres seine Beobach-

Ausfuhr erreicht heute 1,200,000 Tonnen jährlich, aber 10-mal
mehr wäre nöthig, und in ca. 20 Jahren dürfte nichts mehr da¬
von vorhanden sein.

Nun sind wir doch aber ständig von Stickstoff umgeben, da
die Atmosphäre ihn in unerschöpflichen Mengen enthält, es
handelt sich also nur darum, ihn zu fixiren. Bis jetzt haben
die nach dieser Richtung angestellten Versuche allerdings keine
günstigen Resultate ergeben, aber doch immerhin bewiesen, daß
die Sache nicht zu den unmöglichen Dingen gehört. Das unter¬
liegt aber keinem Zweifel, sobald genügend salpetersaures Natron
zu Gebote steht, kann Weizen in beliebigen Mengen gewonnen
werden, auf einem Terrain, das 13 Jahre 10,8 Hektoliter pro
Hektar gab, wurden, nachdem jedes Jahr 638 Kilo salpeter¬
saures Natron in den Boden gebracht wurden, weitere 13 Jahre
33 Hektoliter geerntet, d. h. per Hektar 23,8 Hektoliter mehr. Die
Chemie sollte es also als eine ihrer Hauptaufgaben betrachten,
die Mittel zu finden, um den Stickstoff der Luft zu fixiren, sie
würde damit der Menschheit einen geradezu unschätzbarenDienst
leisten. _ _

Aus Kunst und Leben.
*- Entdeckte Gedichte der Sappho . Dem Direktorial-

Aflistenten an der egyptischen Abtheilung der Königlichen
Museen in Berlin, Dr. Schubart, ist es, wie das „V. T."
schreibt, gelungen, unter den neueren Erwerbungenan Resten
alter Bücher und Briefe eine höchst erfreuliche Entdeckung zu
machen. Ein ganz zerrissenes und zerknülltes Stück Pergament
hat sich als Rest einer Pergamentrolle herausgestcllt, auf der
Gedichte aus dem fünften Buche der Sappho geschrieben waren.
Die Handschrift stammt aus dem6. oder lieber7. Jahrhundert,
und daß sich Gedichte Sapphos bis in diese Zeit erhalten hatten,
wußten wir. Sie sind also erst durch den Einbruch der Araber
zu Grunde gegangen. Der späte Schreiber hat allerdings nicht
mehr verstanden, was er schrieb, auch keine Lesezeichen gesetzt,
aber seine Fehler lassen sich meist berichtigen. Schlimmer ist

tungen anstellen, und dies manchmal zwei Stunden lang. Im
Ganzen beschäftigte er sich mit jedem Thier acht bis sechzehn
Stunden. Er untersuchte die Augen von etwa tausend Thieren
und machte Zeichnungen von etwa 260. Bei den größeren
Thieren mußte natürlich die Bewegungsfreiheitaufgehoben
werden. So wurden die Elefanten gefesselt, lieber die Bären
wurden acht Fuß lange Säcke gezogen und sie dann mit Seilen
festgebunden; die geschlossenen Enden der Säcke wurden mit
einem Messer aufgeschlitzt, und wenn Meister Petz seinen Kopf
vorstreckte, bekam er einen Maulkorb und wurde zur Augen¬
untersuchung auf den Tisch gehoben. Bei Löwen, Leoparden,
Tigern und großen Katzen konnten keine Maulkörbe gebraucht
werden, da sie die Thiere tödtlich erschreckten; der Forscher mußte
sich daher an Menagerieen wenden, in denen die Thiere weniger
wild waren. Er fand es rathsam, den Thieren den Bart ab¬
zuschneiden, da bei einer Berührung desselben während der
Untersuchung die Bestien zuschnappten. Dr. Johnson und
seine Assistenten waren unerschöpflich in ihren Hlllfsmitteln.
Einige Vögel wurden dazu gebracht, ihre Schnäbel in große
Korken zu stoßen; die Wasserthiere mußten sehr sorgfältig be¬
handelt werden, damit sie nicht erstickten. Die Boa Constrictor
und die Tigerschlange wurden in Säcke geworfen und ihre
Köpfe aus den Säcken heraus von Wärtern gehalten, während
über Wölfe, Biber, Ottern, Robben und Seelöwen Netze ge¬
worfen wurden, sodaß die Thiere sich in den Maschen ver¬
strickten. Chloroform wurde nicht gebraucht. Geduld und
Schmeicheleien machten bei den meisten Thieren den Gebrauch
von künstlichen Mitteln zur Beruhigung unnöthig, und nur bei
größeren Thieren wurden Netze, Seile und Säcke angewandt.
Dr. Johnson beschäftigt sich jetzt mit der Ausarbeitung der Er¬
gebnisse seiner Untersuchungen.

Kotzte Nachrichten.
wb. Meissen, 2. Januar . Das „Meißener Tageblatt"

trat gestern in den hundert st en Jahrgang  ein . Der
Inhaber des Blattes, Heinrich Klinkicht, dessen Familie das
Blatt seit der Gründung besitzt, empfing aus diesem Anlaß zahl¬
reiche Glückwünsche Seitens der Behörden, Gesellschaften ec. Er
errichtete eine Stiftung für Altersversorgung seines Personals.

Einsendungen aus dem LrserkrLLse.
* Mit nicht geringerer Freude wie der Einsender in

Nr. 603 des „Tagblatts" begrüße auch ich die Gründung der
Beamten - Baugenossenschaft  Hierselbst; möchte der-
selben aber im Interesse der guten Sache den wohlgemeinten
Rath geben, jetzt, nach Beendigung der dankenswertsten Vor¬
arbeiten, mehr an die Oeffentlichkeit zu treten. Bislang haben
nur Besprechungen und Berathungen von im öffentlichen Dienst
stehenden Beamten, an die besondere Einladungen ergangen
waren, stattgefunden, und trotz dieser Beschränkung ist das über
alle Erwartung günstige Ergebniß erzielt, daß schon weit über
100 Herren der Vereinigung beigetreten sind. Meines Dafür¬
haltens mutz aber allen, also auch den in der Zurückgezogenheit
und im Ruhestand lebenden Beamten Gelegenheit gegeben werden,
sich an der Genossenschaft zu betheiligen. Insbesondere für die
Pensionäre ohne Vermögen, deren es doch gerade hier recht viele
giebt, ist die Erlangung einer gesunden, preiswertsten und in
gewissen Grenzen unkündbaren Wohnung von größter Be¬
deutung. Denn bei einem unvermögendenPensionär bleibt das
ein für alle Mal bis an sein Lebensende feststehende.Einkommen
(das Ruhegehalt) in gleicher Höhe, während das Gehalt des noch
im Dienst stehenden Beamten alle 3 Jahre aufgebessert wird,
ferner ist der Pensionär auch insofern ein ständiger Miether, als
er nicht mehr versetzt werden kann, und endlich scheut sich der
ältere Pensionär, wenn er einmal eine auch nur einigermaßen
zufriedenstellende Wohnung hat, mehr vor jedem Umzug und den
damit verbundenen Aufregungen, wie ein jüngerer Beamter.
Lieber nimmt er die in größeren oder kleineren Zwischenräumen
sich wiederholende, häufig völlig unberechtigte Preissteigerung
an und schränkt sich in seiner sowieso recht bescheidenen Lebens¬
weise noch mehr ein. Wenn daher der Beamten-Wohnungs-Verein
seiner idealen Aufgabe in vollem Umfange gerecht werden will,
so muß er vor Allem, wie auch in dem Anfangs erwähnten
Artikel vorgeschlagen, auf die Betheiligung sämmtlicher Be¬
amten bedacht sein. Auf die unendlich vielen Vortheile, welche
außerdem noch das Zusammenwirken auf genossenschaftlichem
Wege hier gewährt, werde ich in einem späteren Artikel zurück¬
kommen. Die Zahlungsbedingungen auf die Geschäftsantheile
sind so günstig gestellt, daß jedem Beamten der Beitritt ermög-

die Zerstörung und Ungelenkheit der Schrift, die das Lesen
schwierig und die Herstellung einer genügenden Photographie
unmöglich macht. Immerhin erhält man beträchtliche Reste
zweier Gedichte, die in der Form neue Kombinationen der be¬
kannten metrischen Glieder geben. In dem ersten Gedicht nimmt
eine Schülerin Sapphos unter Thränen Abschied; die Lehrerin
tröstet sie und erinnert sie an das Schöne, das sie namentlich
im gemeinsamen Gottesdienst erlebt haben. In dem anderen
scheint sie eine Freundin zu trösten, die sich nach Atthis sehnt,
einem jungen Mädchen, das wir schon aus Sapphos Gedichten
kannten, das nun aber nach Lydien verheirathet ist. Die Verse
lauten etwa so:

Wenn sie jetzt
unter Lydiens Frauen erscheint,
ist's, als träte der Vollmond
röthlich am Abendhimmel hervor.
Da verbleicht
aller Sterne Schimmer; es fliegt
über den Meeresspiegel,
über den Anger im Blumenflor
lichter Schein.
Lieblich ist gefallen der Thau;
üppig stehen die Rosen,
zarte Kräuter und buschiger Klee.

Wir sehen, wie die Dichterin von Mytilene nach Asten
hinüberschaut; die Frühlingsnacht hat eben begonnen. Da hebt
sich der Mond über den Horizont, roth von den Dünsten, und
erst über di« See, dann über die Felder, die zum Meere ab-
fallen, breitet sich sein Licht, an den Thauperlen bricht es sich,
und daran sieht die Blumenfreundin, daß die belebende Feuchte
gefallen ist; es ist nun so hell, daß sie den Rosenbusch am Rain
und die Stauden über dem Rasen der Wiese unterscheiden kann.
Dieses Naturbild aber zeigt ihr das Wesen der wahrhaft
schönen, edlen Frau, die zwar alle Anderen überstrahlt, aber
nicht, um sie zu verdunkeln, sondern durch den Widerschein
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licht wird (vierteljährlichvon 8 Mark an). Erwähnt sei noch,
daß unter den hier obwaltenden günstigen Gesammtverhält-
nissen der Ankauf von Grundstücken von Privaten nicht zweck-
nlätzig erscheint. Darum, Beamte Wiesbadens, gleichviel welche'
Art, schließt Euch fest zusammen zum gemeinsamen nützlicher
Werk, welches das Wohl des gesammten Beamtenstandes be,
zweckt. Ein Miether.

* Unter der Marke „Einfamilienhäuser"  wicsei
wir in Nr. 1 unseres Blattes darauf hin, daß sich die beider
in hiesiger Stadt im Entstehen begriffenen„Baugenossem
schäften" vornehmlich dadurch unterscheiden, daß die der Be¬
amten nur geschlossene Etagenhäuser mit billigen Mieths-
Wohnungen zu bauen beabsichtige, während die am 3. d. M
im Saale des „Deutschen Hofes" zusammentretende Genossen«
schaft ohne Rücksicht auf die Zugehörigkeit der Mitglieder zu
irgend einem Berufsstande Einfamilienhäusermit etwas er¬
höhter Miethszahlung Herstellen lassen will. Wir werden von
zuständiger Seite darauf aufmerksam gemacht, daß das bezüg¬
lich der Beamten-BaugenossenschaftGesagte nicht ganz zu¬
treffend ist. Die Letztere will nach ihren Satzungen den Mit¬
gliedern gesunde und preiswerthe Wohnungen beschaffen und zu
diesem Zwecke den Ankauf oder den Bau von Wohnhäusern und
deren Ueberlassung an die Mitglieder zur Miethe zum Gegen¬
stand ihres Unternehmens machen." Weiter heißt es in jenen
Satzungen: „Insbesondere bezweckt der Verein, seinen Mit¬
gliedern durch in gewissen Grenzen unkündbare Wohnungen—
Ueberweisung von Wohnungsbesitz— die Annehmlichkeiten und
Vortheile eines Hauseigenthums zu gewähren." Schon dieser
Wortlaut besagt, daß der Bau von Einfamilienhäusern in der
Beamten-Baugenossenschaft nicht ausgeschlossen ist und auch ihr
das idealste Ziel in der Wohnungsfrage nicht fehlt. Gewiß
wird hiermit immer der weitere Zweck, die Beschaffung
preiswerther Wohnungen,  Hand in Hand gehen
müssen.

Briefkasten.
v. D. Düsseldorf ist eine sehr angenehme Großstadt. Da-

es offen am Rhein liegt, ist das Klima selbstverständlich weniger'
mild als hier, das Leben aber dürfte nicht theuerer sein. Der"
„Malkasten" ist keine Malschule, sondern eine Künstlergesell¬
schaft. Die Aufnahme in die offizielle Malschule, die Akademie,
setzt ein gewisses Maß von Kenntnissen im Zeichnen voraus.
Weimar ist eine sehr angenehme kleine Residenzstadt mit regem
künstlerischem Leben, sowohl in Hinsicht auf Malerei, wie auf
Theater und Musik. Coburg ist eine stille, -angenehme Stadt,
wo nicht viel los ist._ _

Geschäftliches.
Zahn -|Atelier Paul Kelim , Friedrichstr . 50, 1, 9-6. 16713

Geschäfts--Anreizen müssen ST* *,“
Abfassung klar und übersichtlich erscheinen, sodaß sie den
Leser leicht oricntiren . sie müssen auch in kypographr-
scher Hinsicht durch verssändnissvollc Anordnung des
Satzes und moderne neue Schriften , kurz durch ge-

Mlsflihrung nnriehenü susgesssttet sein»
wenn sie dem Leser auffallcn und ihn intcressiren sollen.
Die Anwendung von Lliches , wie sie in neuerer Zeit
immer mehr in Aufnahme kommt, ist dabei ebenfalls zu
empfehlen, jedoch ist auch hier darauf zu achten, daß die

Mim lie wirb«« Men!

Dir Morgril-Ailßglissr umfaßt 16 Seiten.
Der unerlaubte Nachdruck unserer Original -Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden
verantwortlich für den gelammten redaktionellen Theil: C. Rötberdt ; sllr die

Anzeigenund Reklamen: I . Ebern Beide in Wiesbaden.
Druck und Berlaa der L. Schellenberg ' ichen Hos-Buchdruckereiin Wiesbaden.

ihres Liebreizes Alles verschönend und belebend. Wir aber
können von Neuem die Künstlerin und die Frau in Sappho
gleichermaßen bewundern.

* Verschiedene Mittheilungcn . Die Zionisten planen
die Gründung eines modernen jüdischen Verlages.
Eine Subskription ist bereits eröffnet worden.

Das Gastspiel Coquelin - Durand  im Schauspiel¬
hause zu Berlin  beginnt am 13. Januar , wird zunächst nur
drei Vorstellungen umfassen, eventuell aber bis zum 18. Januar
ausgedehnt werden.

In Genua  wurde die Aufführung von d'Annunzios
„Francesca da Ri mini"  aus „Gründen der Sittlichkeit"
verboten.

Mme. N or d i ca, die bekannte Sängerin, hat eine große
Tournee in den Vereinigten Staaten unternommen, während
welcher sie ungefähr hundert Konzerte geben wird. Sie wird den
amerikanischen Kontinent nach allen Richtungen durchqueren,
aber, wie man hinzufügt, „in einem Eisenbahnwagen, der ihr
Eigenthum ist und der derart bequem eingerichtet ist, daß sie
weder die Langeweile, noch die Ermüdung dieser ewigen Reisen
verspüren wird."

Es hat den Anschein, als ob die italienischen Architekten
eine starke Neigung Haben, ihre Kostenanschlägek sŝ item zu
überschreiten. Die Summen, um die es sich da-hanv xen bis¬
weilen phantastische Verhältnisse an. Nach ei J 5 n  iziellen
Untersuchung, die man in Palermo angestellt l, . das
„Politeama", das kürzlich dort erbaut wurde, Lire,
statt der zuerst festgesetzten Summe von 600,00( 'stet,
und das „Große Theater", für das man 2,460,0'. .ge¬
setzt hatte, hat schließlich nicht weniger als 7,06" Heven Wirt'

Eine Tropf st einhöhle  von 15 Met )
einer Höhe, die zwischen 0,60 und 5 Meter variir m
„Vogtl. Anz.", in der Nähe des Kloschwitzer'sisstr, ist j
Plauen  i . V. entdeckt worden. Die Färbung Zahlen,
bildung ist gelblich-grün.
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HandelstheiS des Wiesbadener Tagblafts.
Deutsches Kapital Uehersce.

B ,S.-O. Bei den gegenwärtig zwischen den einzelnen
Republiken Süd- und Mittelamerikas schwebenden
Differenzen , die zum Theil schon zu bewaffneten Aus¬
einandersetzungen geführt haben , wobei die mächtige
Republik in Nordamerika hofft vielleicht im Trüben
fischen zu können , dürfte es nicht uninteressant sein
zu erfahren , in wie weit deutsches Kapital in den
dortigen Bändern angelegt ist . In Südamerika sind
etwa l 3li —2 Milliarden Mark festgelegt , wovon un¬
gefähr ein Viertel auf die Westküste kommt, mit je
der Hälfte der übrigen Summe sind Argentinien und
die übrige Ostküste betheiligt . Zwei Drittel , also der
überwiegende Theil besteht in commerciellen Interessen.
Der Grund - und Plantagenbesitz trägt allerdings auch
in starkem Maasse zu dieser Summe bei, dagegen sind
die Kapitalansätze in der Industrie meist noch nicht
in gleichem Grade entwickelt.

Die mittelamerikanische  Länder - und Insel¬
gruppe , einschliesslich der südamerikanischen Staaten
am Karaibischen Meer und Mexico, die im Wesent¬
lichen eine ähnliche Bemessung der Arbeitssphären
des deutschen Kapitals aufweist , repräsentirt deutsche
Werthe in der Höhe von 1000 bis 1200 Millionen.

Rechnet man die deutschen Kapitalinteressen in
den Vereinigten Staaten Nordamerikas noch mit etwa
zwei Milliarden hinzu , so vereinigt der gesammte
amerikanische Continent für Deutschland eine Interessen¬
summe von rund 4Vs bis 5 Milliarden Mark.

Ziehen wir bei dieser Gelegenheit auch noch gleich
die übrigen Welttheile in Betracht , so finden wir, dass
in der Südsee  sich das deutsche Kapital überwiegend
auf das australische Festland concentrirt hat . Von
den 550 bis 600 Millionen, die diese Gebiete auf¬
genommen haben , entfallen fünf Sechstel , zur Hälfte
aus Handelswerthen , zur Hälfte aus industriellen,
Bergwerks - und landwirthschaftlichen Kapitalien zu¬
sammengesetzt , auf den Continent.

In Asien,  einschliesslich der Levante , vertheilt
sich die deutsche Interessensumme in der Höhe von
fast einer Milliarde mit einem knappen Drittel auf
Ostasien , mit einem Viertel auf Vorder - und Hinter¬
indien und die niederländische Inselwelt nebst den
Philippinen und mit dem Reste von reichlich zwei
Fünftel auf das türkische Reich , von dem bedeutende
Theile allerdings schon nach Europa und Afrika über¬
greifen.

Hier ist inzwischen die Steigerung wohl am erheb¬
lichsten gewesen . Während im Orient gerade wie in
China die industriellen , die Eisenbahnanlagen im
Vordergrund des Kapitalsinteresses stehen , überwiegen
in allen anderen Ländertheilen , mit Ausnahme des

fruchtbaren Pflanzungsgebiets der Molukken , die
Handels - und Creditgeschäftsinteressen durchaus.

In Afrika,  das , abgesehen von Egypten , nur den
deutschen Schutzgebieten an Umfang des investirten
deutschen Kapitals — über 1 Milliarde — mit Asien
auf der gleichen Stufe steht , hat das südafrikanische
Territorium , insonderheit Transvaal  mit seinen
Minenunternehmungen fast allein diese Summe ab-
sorbirt , während auf die gesammten ausgedehnten
Küstengebiete im Norden , im Westen und im Osten
weniger als 100 Millionen entfallen . Insgesammt er-
giebt sich also der Betrag von 7 bis U/s Milliarden.
Wie gross die Erträgnisse dieser Summen sind, lässt
sich wegen der ausserordentlichen Verschiedenheiten
auch nicht annähernd feststellen . Bei einem Durch¬
schnittssatz von 6 pCt . — der für einen grossen Theil
der bedeutenderen exotischen Unternehmungen gering
gegriffen ist und sowohl die minder rentablen Anlagen
wie den Umstand berücksichtigt , dass ein Theil der
Zinsen im Auslande bleibt — würde sich ein jährlichen
Zuwachs des deutschen Nationalvermögens von 420 bis
450 Mill. Mk. aus den mit deutschem Gelde arbeitenden
Unternehmungen in überseeischen Ländern ergeben.

Bie Textilindustrie im Jialire 1901 . Dia Textil¬
industrie gehört zu denjenigen Zweigen der Industrie , in denen
sich der Niedergang des Wirtschaftslebens mit am Meisten
fühlbar machte. Dabei ist noch zu berücksichtigen, dass der
wirtbschaftliche Aufschwung der vorangegangenen Jahre in der
Textilbranche wenig oder gar nicht zum Ausdruck kam, ab¬
gesehen von einzelnen Branchen, deren bessere Lage für den
Gesammtmarkt wenig in Betracht kommt. Der Wollkrach des
Jahres 1900 forderte auch in diesem Jahre noch so viele Opfer,
dass die Verluste in der Wollindustrie nach Millionen von Mark
zählen. Die Bilanzen der Wollkämmereien und Kammgarn¬
spinnereien, soweit sie Actiengesellschaften sind, sprachen eine
beredte Sprache ; der jüngst in Leipzig verhandelte Prozess
gegen die Aufsichtsrathsmitglieder der Leipziger Wollkämmerei
lieferte ebenfalls einen Beweis dafür. Wenn nun auch infolge
des noch immer schleppenden Geschäftsganges in der Woli-
waarenfabrikation sich der Betrieb der Wollkämmereien und
Kammgarnspinnereien gegenwärtig noch nicht als lohnend be¬
zeichnen lässt, so eröffnen sich diesem Zweige doch insofern
bessere Aussichten, als die erfolgten Productionseinschränkungen
das Verhältniss zwischen Angebot und Nachfrage einigermassen
verschoben haben. Es sind in diesem Jahre auch hei den
Streichgarnspinnern Versuche unternommen worden, die Pro¬
duction zu regeln ; doch sind alle dahingehende Bemühungen
ohne Erfolg geblieben. Wie es immer beim wirtschaftlichen
Niedergange ergeht, so erging es auch den während der besseren
Geschäftslage geschlossenen Vereinigungen der Textilindustrie
in diesem Jahre ; sie haben sich entweder auflösen müssen, oder
sie bestehen heute nur noch dem Namen nach. Unter den¬
jenigen Zweigen der Textilbranche, innerhalb deren sich seit
einiger Zeit ein etwas besserer Geschäftsgang geltend macht,
nennen wir die Leinenindustrie, in der allerdings erhebliche
Betriebseinschränkungen stattfanden, die Fabrikation von
wollenen und halbwollenen Damenkleiderstoffen in Sachsen und
Thüringen und endlich die Jutebranche . In der Letzteren ist in
diesem Jahre die erstrebte Vereinigung zu Stande gekommen.
Der Verband der deutschen Linoleumfabrikanten musste sich

nach kurzem Bestehen wieder auflösen; in den Kreisen der
Linoleumhändler wird vielfach die Frage discutirt, ob und in
welcher Weise der Verband regresspflichtig zu machen sei
wogen angeblicher Nichtinnehaltung der Vereinbarungen. Der
sächsische Wollhandel und die sächsische Textilindustrie wurden
von dem Zusammenbruch der Leipziger Bank hart betroffen,
und dieser Schlag ist bis jetzt noch nicht überwunden. Zu den
traurigsten Jahren zählt das Jahr 1901 für die Baumwollbranche.
Die Verluste derselben sind ganz unermesslich. Wenn sich auch
hier in der letzten Zeit, nachdem ein verhältnissmässig un-
fünstiger amerikanischer Erntebericht bekannt geworden ist, dieendenz etwas befestigt hat , so wird doch eine lange Zeit guten
Geschäftsganges notwendig sein, um den Betrieb der Baum¬
wollspinnereien und Webereien zu machen. Zu den wenigen
Zweigen, die befriedigender beschäftigt waren, gehört die Seiden-
waarenfabrikation . Die letzten Berichte lassen erkennen, dass
auch die Aussichten für die Zukunft gut sind. Der Stand der
einheitlichen internationalen Garnnummer!rung, an der die
deutsche Textilindustrie ein ganz besonderes Interesse hat, ist
in diesem Jahre unverändert geblieben. (B. T.)

(ieschnftskalender für den Weltverkehr . Von
der Verlagshandlung C. Regenhardt , Berlin W. 35, geht uns
soeben der XXVII . Jahrgang ihres Geschäftskalenders für den
Weltverkehr , dieses grossartigen Vermittlers der direkten Aus-
kunftsertheilung, zu. Durch das Werk soll dem Ilaudelsstande
ein schneller und zuverlässiger Weg an die Iland gegeben
werden, um sich über die Zahlungsfähigkeit und Solidität seiner
Auftraggeber überall im deutschen Reiche und auch sonst in
hervorragenden Plätzen direkt zu unterrichten. Zu diesem
Zwecke sind in allen nennenswerten Orten Correspondenten
gewonnen worden — durch Beifügung eines Sternes gekenn¬
zeichnet —, die sich bereit erklärt haben, jedem Abnehmer des
Geschäftskalenders für eine kleine Gebühr über Geschäfts- und
Creditvei'liältnisse eines Hauses direkte Auskunft zu erteilen.
Der „Weltverkehr “ bietet ferner einen zuverlässigen Weg, um
zweifelhaft gewordene Forderungen jederzeit zum Inkasso zu
bringen und sich für jeden Ort Agenten zu beschaffen. Unter
solchen Umständen hat der Band um 120 Seiten zugenommen;
er enthält jetzt etwa 22,000 Orte, 51,570 wohlgeprüfte Firmen
und 9800 der Auskunftsvermittelung dienende Correspondenten.
Wir können das Werk , das ferner wohlgeordnet bewährteste
Bankfirmen, Spediteure, Advokaten, Gerichte, Gerichtsvollzieher,
Prozessagenten, Zoll- und Verkehrsanstalten, sowie die Consulate
aufführt etc., unseren Lesern nur auf das Angelegentlichste
empfehlen. — Der Preis des hervorragend nützlichen Werkes
beträgt Z Mark.

Uresdener Crcditanstalt . Die Generalversammlung
genehmigte die Eröffnungsbilanz, beschloss die mündliche
Berichterstattung der Liquidatoren und Revisoren schriftlich
zu vervielfältigen, nahm die Vergleichsvorschläge dreier Mit¬
glieder des früheren Aufsichtsrathes gegen Zahlung von zweimal
25,000 Mark und einmal 75,000 Mark mit grosser Majorität an
und beschloss ferner, die Auszahlung der noch nicht vorgelegten
Dividendenscheine für 1900 weiter vorzunehmen. Der Verlauf
der Generalversammlung war durch eine gewaltige Erregung
der Actionäre gekennzeichnet, die sich in heftigen Anklagen
gegen dfen in der Versammlung erschienenen Commercienrath
Horn Luft machte. Abgesehen von dem Vorwurf der Ver¬
schleierung und einer leichtsinnigen Geschäftsführung, den auch
der Bericht der Revisionscommission nicht hatte entkräften
können, wurde dem Commercienrath Horn ferner Schuld gegeben,
er habe, nachdem ein Rückkauf der Creditanstaltactien von der
Verwaltung zum Zwecke der Courshaltung beschlossen war,
seinen Actienbesitz schleunigst an der Berliner Börse verkauft
und somit seine Collegen im Aufsichtsrath gezwungen, diese
Acticn zu höherem Course zurückzukaufen.

Montag, den 6. Januar 1902, Abends T/z Uhr,
im grossen Saale des Casinos , Friedrichstrasse 22:

Lieder ^ Abend
Paul Haubrich,

unter Mitwirkung von I_QUiS 8  HSObflch “ WilläCJ , König!. Schauspielerin.
Am Clavier: BSeinricb Weimar.

fiieder von Weber, Grieg, Rieh. Mauss, Hugo Wolf, Hermann Weingartner, Fielitz (Eliland m.
Declamat.), Schumann (Ballade v. Haideknaben).

ISillets zu i in. 3 Uh . (nummerirt), 2 51k . (unnummer. Sitze) vorher bei
Heinrich ll olff ', Wilhelmstrasse 80, und Abends an der Kasse. F473

Lohnende Vertretung
in Brauereiglasuren , Emailfarben , Rostschutzanstriche ». Gut eiugeführte
Herren werden als Vertreter für Wiesbaden gesucht. Gefl. Meldungen mit
ausführl. Darlegung des sonstigen Wirkungskreisesund Angabe von Referenzen an
H »n8vn8t «in & Vogler A .-€L, Frankfurt a. M ., u. Ii . V. 1488 . F 80

Telephon 173.

Grcher Mffeli-Wmrkliils.
Prima Angel -Schellfische, allergrößte , 40 —5 « Pf.
Kleine und Mittel -Schellfische 30 —40 Pf.
Cabliau , ganze Fische, 3 —O-pfd., 40 Pf.
Cabliau im Ausschnitt 50 —70 Pf.
Seehechte , ganze Fische, 40 Pf.
Seehechte ohne Kopf nnd Gräten 00 Pf.
Zander von 80 Pf . an.
Lebendfr . Rheinzander 1.20 Mk.
Lebende Karpfen 1 Mk . bis 1.20 Mk.
Rothfleischiger Salm 1.50 Mk.
Steinbutt , Seezungen , Limandes , Merlans , Schollen , achter Winter-

Rheinsalm , lebende Bachforellen , Schleie , Aale , lebende
Hummern re. billigst . 100

Hnndt-Ftsthd v̂kons nur im Laden und in der
Fischhalle, ^ LNgNNg ^ hoe âhet » vis -a-vis dem Rathskeller,
nicht auf dem Markt.

m
von

RJ.Pefersfa«
C o In r.

ärztlich empfohlen,
die l/i  FI . Mk . 1 . 15 . 3 .—, 3 .3 » , 3 ..»0 , 4 . —, 5 . —

die l/i Fl . Mk . 1 .— bis Mk . 3 . 30.

- jjptlet Liqueure, Spirituosen, Punsche,
gE  im Fruchtsäfte , Südweine

empfiehlt 16796

J . M . ßotll ladlf . , « r . Bürgst !-. 4.
ITelephon - Anschluss 303.

Geschäfts *WeHegjaing-
Mein Geschäft befindet sich jetzt wieder ?02

Webergasse
und zwar Mo . SO.

Reparatur-Werkstätten:
Schillerplatz2 u. Webergasse 36.

Carl Krefdel , Mechaniker.

Kneipp -Haus
(Inh . Hell . Meyrer)

59 Rheinstrasse 59 59 Rheinstrasse 59

Wiederlage und Vertretung
der Fa . Oberhäuser & I.andauer , Wiirzbnrg , alleinberechtigteFiibrikanlcn aller

Pfarrer Seb . Ksieigsp’s
Heilmittel -Specialitäten u. Toilette -Artikel.

Sicdcrlaec und Vertretung ' der Fa . H . SEeilier , Ulm.
alleinprivilegirte Finna für alle

Pfarrer Seb . Kneipp ’s
Diät-, Kraft- und Nährmittel-Specialitäten.

en gros — Verkauf en detail.
Wegweiser zur Anwendung von lineipp ' s Wasser , u . Hräuier-

kuren IO I *f . 126
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Kinder -IBewahr -Anstalt.
Zur Weihnachts-Bcscheerung sind uns noch nachträglich gütigst zugegangen: Durch

den Verlag des „Wiesbadener Tagblatt " von Ungen. 3.50 Mk,, in der Anstalt
abgegeben von Herrn Speuglermeister Ruwcdel4 Eimer, wofür herzlichst dankt F 211

Der Borstand.

Pfeiffer & Co.
Bankgeschäft

WIESBADEN
H.angrga .sse 16 , I * Bezirks- und Stadt-Telefon LI

halten sich für Besorgung aller Bankgeschäfte
bestens empfohlen.

Einlösung aller Coupons geraume Zeit vor Verfall ohne
Abzug, verbunden mit kostenfreier Verloosungscontrolle.

Feuer- und diebessicheres Gewölbe
«lit vermiethbaren Schrankfächern (sogen. Safes) unter

eigenem Verschluss der Miether.

_ -̂ c)

der nach Wiesbaden kommt, sei es zu kürzerem oder dauerndem
Aufenthalte, sei darauf aufmerksam gemacht, daß das „Wies¬
badener Tagblatk" — gegründet(852 — die älteste,
beliebteste, billigste und dabei umfangreichste Zeitung
Wiesbadens ist(täglich2 Ausgaben, Sonntags und Montags je
eine, Preis 30 Pfg . monatlich ) und sich eingebürgert hat wie
kein anderes Blatt , von Haus zu Haus , von Familie zu Familie.

Neben einem sehr reichhaltigen redactionellen Theile
bietet das „Wiesbadener Tagblatt " einen Auxcigcntheil von
unübertroffener Ausdehnung, da das „Wiesbadener Tagblatt"
allgemeines Insertionsorgan der Wiesbadener Ge-
fchäftstvelt ist, aber and) zu anderen Veröffentlichungen aller
Art, besonders zu den Familien - Nachrichten (Gebnrts-,
verlobungs-, Heiraths- und Todes-Anzeigen) und dem Arbeits-
markt, von Jedermann benutzt wird. Die für das Fremden¬
publikum und neuzuziehende Einwohner Wiesbadens wichtigen
öffentlichen Bekanntmachungen der Stadt Wiesbaden
werden im „Wiesbadener Tagblatt " aufgenommen. Dieselben
können unentgeltlich cingesehen werden in den mehrfach
aufgelegten Exemplaren des „Wiesbadener Tagblatt" in
der Schalterhalle des Verlags Langgasse 27. Einzelne
Tagblatt-Nummern kosten3 pfg . Man

Sbonnirt auf das
Wiesbadener Tagblatt"
im Verlag Langgasse 27, in den zahlreichen Ausgabestellen in
allen Theilen der Stadt und bei allen kaiserlichen Postämtern.

Das „Wiesbadener Tagblatt " wird von Königlichen,
rommunalständifchen. städtischen und anderen Staats¬
und Livilbchörden , insbesondere von der Kgl. Staats-
anwaltfrliaft und den Kgl. Gerichten zu Publikationen benutzt.

Die Fremdrnliste , die Programme der Curhaus-
Conrerle, die Ankündigungen der hiesigen Theater
(darunter die ausführlichen Zettel des Hoftheaters und des
Residenz-Theaters), die auswärtigen Familien -Nachrichten , die
Bekanntmachungen aus dem Vercinsleben und alles Andere,
über das der Fremde und Einheimische unterrichtet zu sein wünscht
(Fremdenführer, Tages-veranstaltungen, Vereins-Nachrichten,
Wetterberichte, Verkehrs-Nachrichten), findet sich im „Wiesbadener
Tagblatt".

Gratisbeilagen des„Wiesbadener Tagblatt"sind:„Unter¬
haltende Blätter ", alle Tage erscheinend, die „Illustrierte
Kinder;eitnng", „All-Naffan" , Blätter für alte nassauische
Geschichte und Kulturgeschichte, die „Haus- und landwirthschaftliche
Rundschau", zwei „Taschenfahrpläne", der „Tagblatt -Kalender",
die „verloosungsliste", sowie „Amtliche Anzeigen des Wies¬
badener Tagblatt ", enthaltend Bekanntmachungenhiesiger und
auswärtiger Behörden, dreimal wöchentlich.

Schachfreunde feien auf die Rubrik„Schach", Organ
des Wiesbadener Schachvereins, verwiesen, welche das grüßte
Interesse der Anhänger des Schachspiels findet und jeden Sonntag
erscheint.

Bei der einheimischen Bevölkerung bedarf das „Wies¬
badener Tagblatt " keiner weiteren Empfehlung, dort ist es seit
fast einem halben Jahrhundert überall zu finden

veil Unentbehrlich für Jedermann.

Die Biebrlcbt matbbausllraê11

Lieh »lieber Filiale
des

Mirsbsüenrr Tagblatt--Wekeiliingen
Lsgblstts m sowie

Anzeigen-Aufträge
Inhaber: für das Mrsdnürurr Tagblatt

%.  Acheurer zu den üblichen Preisen jederzeit entgegen.

Heute
Freitag , den 3 . Januar,
Bormittags SV2 und Nach¬
mittags 272 Uhr anfangend,

Fortsetzung
der großen

KersleiWmg
im Laden

37 Webergasse 37
(Ecke Saalgasse ),

öffentlich meistbietend gegen
Baarzahlung.

€* eor ^ Jäger,
Auktionator und Taxator,

Helcnenstraste 4.
Wiener Masken -Leibanstalt

wieder eingetroffen
Wilbelmstr. H) CafoHobenzolleru.
Empfehlen für Damen ». Herren
einfache und elegante Dominos,
Costüme , Orden -, Masken -,
Theater - u . Carnebalschmuck,
zum Verkauf und Verleihen, in
gr. Auswahl. Hochachtungsvoll
Madame Emilie Helmk.

MaÄeilcostiiiile—Hüte,
bochelcg. Neuheit, Fantasie- u. Empir.-Toilette.
Dominos rc. au« 1. Kölner Atelier z. solid. Preis.,
kauf- u. leihweise. Sintert, n. Bestell, u. reiz.
Bildern. Costüme können in Tausch genommen
werden. Verkauf in Seide, Spillen u. Besätzen,
sowie Einricht, d. Cost. z. Selbstarbeit.

I*<>m >. Dotzheimerstr. 39, ftlrth. Part.

Loge Plato,
Friedrichstraßc 27.

Die Säle sind zur

Abhaltung von Hochzeiten,
Bällen, Loneerten ic. re.

zu vcrmietbcn. Näheres bei dem Restaurateur
Herrn Prirdr . Keugehaner . F 461

Guten bürgert . Mittagstisch ä 70 Pf.
Dollbeimerstraße 10,1 . _ 17121

Nur das
Allerfeinste

von

Bienen - HOilig
(Lindenbliithen-

Tracht)
empfiehlt V, pfd . Mk. 1.30 15572

Drogerie Apotheker Otto Sichert,
am König], Schloss.

Butter zum Auskochen.
J . Ratligeber,

lVeiias »« se 14 . 76
Kartoffeln , liiagnuni bonmii , a Elr.

2 Mk. Reinii . Faust . Schwalbacherstraßk 23.

Kräftiges Arbeitspferd zu verkaufen
Moritzstraste 44. Mort, -» ._

Kl. br. Hündchen , 1-jähr., sluvenreiu, billig
zu verkaufen Wilhelmstraße52, 3. 14

Die feinsten edelsten Kanarien - Vogel
mit langen tiefen ». gebogenen Hohltouren, voller
runder Knarre, Hohlllingel, Kliugelrollenu. tiefen
Flöten zu verkaufen bei 17552

J . Enkirch . 40 Jahre Züchter,

Wir üiollcn räumen,
und offeriren heute zu Ausverkaufspreisenr
Sämmtliche Winter-Blonsen » Mk . 1 per Stück;
Prima Strickwolle per Straua , 1V Lotb , 38,
88 u. 70 Pf . ; Regenschirme Mk. 1.80 ; Kragen.
Manschetten, Handschuhe, Strümpfe , Eravatten
enorm billig ; Corsetts ca. 30 Pf . per Stück
billiger als >onst; Herren-Hemden, Burscheu-
Hemden, Knaben-Hemden ca. 28 Pf . per St.
billiger ; Unterjacke», Unterhosen, Normaldemden,
Jagdwesten sind im Preise bedeutend ermäßigt;
Leinen-Taschentücher jetzt 10 Pf . das Stück;
ein großer Posten schwerer Herren -Hosen zu
m 4.—. 86

Saison - Ausverkauf
( > ni ; i; enliFini & Jlar * .

am Schloßplatz und Filiale Ellenboaenaasse11

Cavalierkette,
Gold und Platina , aus zweiter Hand im Auftrag
zu verkaufen.

Hohr . Juwelier . Nengasse 18/20.
Gut erb . Herren -GekeUschaftS-Slnzug

(Frackjackct) und verschied. Damen-Garderoben,
darunter ein elegantes Schneiderkleid, billig zu ver¬
kaufen. Einznf. v. 12—2 Uhr Mittags u. Abends
von 8 Uhr an. Näh. im Tagbl.-Verlag. 16538*

Damen- u. Kinder- Kleider, Blousen, Zacket,
Cave 2C. bill. nt verk. Grabenstr. 9, 1 r . 17721

Ä ! ' " " bios , gut erhaltene, gebrauchte , aus
ersten Fabriken, auch ei» Harmoniniii

sehr billig nbzugebrn 17804
Heinrich WolfT . Wilbelmstroße 30.

Gespielte Pianinos
in den verschiedensten Preislagen werden billig
abgegeben bei 14983

Ernnz Scheinender " . Kirchgaffe 33.
Eine alte tadellos reparirte franz . Geige zu

verk. Wo? sagt der Tagbl.-Berlna. 17602
Zebu yebr. Betten. Kleiderlchr., Ottomanen.

Tische. Stühle, Spiegel, Bilder rc.. die Sachen sind
1 I . im Gebrauch, sehr b. z. v. Frankenstr. 19, B

Em vollst. zwciichl. Bett und eine Kiiiderbett-
stelle b. z. veikanfen Herderstraße 9. Mtb. 1 r.

Gut gearbeitete Möbel, meist Handarbeit, wcaen
Ersparniß d. hoh.Ladenmictbe sehr bill. zu bk.: vollst.
Betten (pol. n. lack.) 50—150 Mk., Bettst. (Pol. n.
lack.) 17—50 Mk., Kleiderschränke(1- ». 2-tbür.)
21- 50 Mk., Vcrticow« (pol.) 34 bis 60 Mk., Kom.
lpol.) 26- 35 Mk., Küchenschränke 28- 38 Mk..
Svrunqr .18—25 Mk., Matratzen in Seegras . Wolle,
Afrik u. Haar 10—50 Mk.. Deckbetten 12- 30 Mk.,
Sophas it. Anszugtische(pol.) 15—25 Mk., Sopbas,
Divans und Ottomanen 25—70 Mk., Küchen- und
Zimmertische 6—11 Mk., alle Sorten Stühle,
Spiegel, Waschkommoden, Nachttische, Küchenbrettcr
ii. s. w. Eigene Werkstatt. Frankenstraße 19.

Ein v. Bett 20 Alk., ein r . Tisch4 Mk., ein
kl. Stehpult 6, 1 Speiscschraiik4, 1 Sessel 2.50.
2 Stühle k 1 Mk. Metzgergasse 18, 1. 18155

N. schönes Kamcliaschcn-Sopba , Rips-Sopha,
Damast-Cauape, Chaiselongue. Alles neu, bill.
Michelsberg9 bei HötherNt . 17969

Fast neues Canape 30 Mk., pol. Bett 45 Mk.„
gr. Spiegel m. Trümcau zu verk. Riehlstr. 4, 1 r.

Elegante
Salon - Garnitur,

neu , Sopba und 4 Seffel , für 330 Mark
zu verkaufen Kirchgaffe 13, 2. 116

Eine Plüsch- Garnitur , 1 Verticow, I
1 1 Tisch u. Stühle (neue Sachen) Wegzugs 1
| halber zn verkaufen Stiftstraße 24, Part / »

Secr., Vertic., Kl.- u. Küchenschr., Waschk., h.
Betten, Tische rc. b. z. vk. Sedanstr.9, 1 r. 14984

Bill, zu verk. ein Secrctär , 2-lh. pol. Kleider-
schrank, dito Waschkommodeu. Nachtschränkchen,
Garderobcschr., p. u. l. Betten, Kommode, Spiegel,
Regul., pol. ii. l. Perticows, Salonlisch. Bücherschr.,
Bilder, Ladenschr. u. n. v. A. Weberggsse 42. 2 I.

'.verticow v. 42 , Sopba 14, Schreibt . 30,
Lüster 33 , Bücherschr . 30 , Kleiderschr . 18,
bei Esj- oder Schlafzimmer -Einrichtung gibt
es bis Weibnachte » Kameltaschenfeffel oder
Lüster gratis Kermaunstraste 12, 1. 17617

Oranienstraste 22, Stb . 1. 17874
Ein 2-tvür. Klciderichr. 12 ->̂ k., Cbaiselongue



b- nbauqeben Rbeiiistrafte 73, 3 (W-rtfa.)._
^j ^ ernftriBe 36 ist flut erhall. Kinder-

Schrerbpult (Svstem Herrmaniit zu verkaufen.

Zn verkaufen
rme vollständige Laden-Einrichtnng fiir
Eolontalgcschäfte . fstäheres Helenenstraße 2,
Erdgeschoß  links ._ _ , 17286

tv-uic Spezerei -Einrichtung so-
fort ju verkaufen durch

_ Josepl » Stern . Goldgaffc ß.
Federro lle an verkaufen'JBfllnftftnifep 15
JQclliininbl'tr . 29 t. fteturfnrrncti. . uf. 13467

N. Schneppkarrenzu Derfameu
Weilstrabe 10. 15955

Villa

Stereotypie!
Einen Gießofen mit Schmelztiegel. Dunst-

tiauoe und Trockenpresse und eine einzelne
Trockenpresse bat billig abzugebe» die *
L.. SokielRenDern 'sche Hofbnchdruckerci.

Wicsvadein

Ei» transport . Herd und zwei grobe
Gnrderobcn -Koffer billig zn verkaufen Kirch¬
hofsgasse 10. von 8- 12 Uhr Vorm.
. .„. Ovaler Säulenofcn (auch zum Koche»)
aillig .yerdersiraße »8, P. _18131
~ Zwei »ut ci'ltdltcuc Slmcrik. Ocfcn (vor-
4«glich heizend ) sind Raummangels wegen
abzngeben Frankfnrtcrstraßc »0 ._
„ Gompl. Erkervclcuchtung , Elagen-Decor.-
«tanber , Spiegel. 142x82 , diverse Schilder, ge-
scbnnedeter3-flam. Messing-Lüster sofort billig zu
verkaufenW' lbelmstrnüe 44. Wrgner . 18105

5-armig . Messing -Lüster zu verkausc»
Nerostrafte 28. Stippler, __
" Ein zweiarmiger Gasarm zu verkaufen
Nork,trabe 17. Laden._ __ 75

Waich- 11. Kebricblb. ». v. Adleriti. 27. 17527
Pferdemist billig zu vcrk. Knrlstr. 32. Hkb

rßmmolnlirn
Immobtlie « zu uerkanfr«.

W-r ein Grundstück kaufen oder verkaufe»
tvrll, bediene sich der Vermittlung der Ver¬
einigung deutscher Grundstücksvermittler, bezm.
wende sich an den Vertreter für Wiesbaden und
Umgegend, Herrn 4oh . It Wies¬
baden , Biömarckring 14. Die Genossenschaft
ist das leistungsfähigste und verbreitetste, in seiner

dastehende Institut der Gegenwart,
welches durch seine gesetzlich geschützte Gr»nd-
stucks-VerkausSrcclameiD. R. G. M.No. 106555),
sowie das gemeinschaftlicheZusammenwirken einer
großen Anzahl Makler in allen Theilen Denlsch-
lands den sichersten Erfolg im An - und Ver¬
kauf von Grundstücken verspricht. Proipect
u. Ausknnft bereitwilligst und kosteitloS. 17995

in feinster Knrlage, in welcher seither Pension mit
Erfolg betrieben wurde, zum Preise von

Mk. 90,000 unter günstigen Bedingnugenzu verk.
Offerten u. ck. T . » § 3 an den Tagbl.-Berlag.

Sichere Eapitalanlagc.
Ew ® ?££n{,au8  mit 3 -Zimmer- Wohnungen,

.1^0.000 rentireiid, zum Preise von
Mk. 9o,000 unter coulante» Bedinannqen zu
verkaufen. Offerten unter Chiffre H . T . 38»
nn̂ den Tagbl.-Berlag.

^444  Magen -Saus zum
Tf *'” Hvllvv Moblirsvermietben. nächst

dem Kochbrnnnen. siir 85.000 Mk. au« 1. Hand
mit 10,000 Anzahlung zu verknusen. 16784

„ . **• * • HHrk . Bahnbosstrabe 20.
aü örerstöckiges Etagcn -Landhaus (6-Zim,-
Wohnnngen) im südlichen Stadttdeil ist z» ver-
mnfen. Anfragen unter 4 » . - « 3 an den
Tagbl.-Berlag erbeten. 17508

Billa
Lcssingstraste 9,

tu modernster Ausführung , zu ver¬
kaufen. Diiili. bei AYiederspnlm.
«chlichterstratze 10. 16787

Ein rentabl . neues herrschaftl. Etagenhaus
"i guter Lage (an breiter vornehmer
Hauptstr .) , 4 Etagen & 5 Zim . u. aller
Eonifort v. Nenz. , guö erster Hand vom
Erb. sehr preisw . n . u . günst . Bedingg.
Nt ver». — Rentirt « »/» des Kanfpreises.
Gefi. Offerten unter «*. 3 » 3 an den
Tagbl .-Vcrlag . 17957

Herrschaftliche Bille»
Fritz-Reuterstr. 2 n. 4 zu verk. Näh. das. 15516

Eme kileine, gut gebaute Villa ist zu verkaufen.
Näheres beim Eigenthiimer 16932

>t , Intra , Tau „nSstrabe 51/53.

ff rt Rnhbergstr.15,nahe
^ * ** M* der Wilhclmincnstr . ,

neu erbaute Villa , 10 Zimnier. 5 Maus .,
Küche, event. 2 Küchen, lind alle modernen
Einrichtungen enthaltend, mit schöner Aus-
stcht auf den Neroberg und Nerothal, ge-
sundeite Laae, zu verkaufen, event. zu ver-
miethen. Nah. Wcstciidstr. 8. Part . 14318

®'e aHen  moderneii Bcqiienilichkeiten ans-
»estattete iicu erbaute Villa Moritzstraße 7(5,
eiitfi. 6 herrsch. Zimmer, 1 gr. Ziminer in der
Frontspitze, 8 Mansarden, Bad „. s. w., ist zu
verkansen. Dieselbe ist sehr elegant und solide
au» >Lte,n und Eisen erbaut u. hat eine, einem
feinen Privathause cnisprcchende innere Ein¬
richtung. Sie würde sich besonders siir eine
vorlikhme kleinere Familie oder einzelne Persön-
lidifat, welche ein eigene? Heim zii haben wünscht,
eignen. Nah. Baubüreau Emserstraste2. 15073

_^1

Billa
Gustav -Frehtagstraße 11 (neu erbaut),
hochelegant und mit allem Comsort auf das
Zweckmäßigste ausgestattet, zu verkaufen.
Nah. beun Besitzer 14315

Architect Eritz Arena,
Albrcchtstraßc6, 1.

Etagcn -Vitla , aufs Eleganteste ausgestattct,
n» erster Kurtage mit großen» Uebcrschuß
preiswerth zu verkaufen . Offerten irnter

«» ■» an den Tagbl .-Vcrl . 16781
Vierstock. Oclftcinhaus mit Werkstatt, für jeden

Handwerker vaff.. Näh- Nheinstr., f. 48,000 Bit.
-i" verk. Wo? sagt der Tagbl.-Berlag. 166 88

Renerbaitles Geschäftshaus , in
allerbest, u . verkehrsreichst. Geschäfts¬
lage , »nit grösttcm Eoinfort aus-
geftattet , z»t verkaufen oder zu ver-
Mlethen . Näher. Architect» eitsdier,
Saalgasse 1. 15928

bfi  Sonnenberg sofort zn verkaufen
, * ** ** oder zu vermietheu. Näheres bei

ck. Hen , Blunicustrafte 6, 3. Stock. 16783

Preisangaben u. Bedingungen u. NI. 404
— Ta ' "a» den Tagbl.-Berlag.

Ein rcnt. Haus, SL X
Etage, gute Lage, zu kaufen gcs. gegen hohe An».
Off. u. X. X.  43t an den Tagbl.-Verl. 33

Villenbattplalz , 20- 30 Ruthen, in guter Lage
gesucht. Genaue Angebote unter C.  4 ». « »
an den Tagbl.-Verlag. 14989

Grldvt 'tffrcljr
Capitalien xn v cp lei Yen.

HhPothcken«SU "L..Ä7«L
N « , « r 8nI --I«er ^ er , Sensal,

Bahnhofstraße 1« . Telephon Ro . 524.

»yftv gtlte Hypotheken, Mestkaufgelder, For¬
derungen habe stets Käufer . Sensal
ffleyer Siiizl >er Ver , Bahnhofstraße Iß.
Telephon 524 . Sprechz. v. 3—5 Nm . 15592

Hhpothekengclder
icder Höhe bis 60 °/o Taxe, sowie einige Posten
2. Stelle unter sehr günst. Beding, z. verg.
Näheres b. K , Ilacr , Friedrichstr. 19. 34

^ » hpothckcngelder auf nur gute 1. und
2. Hypotheken , Beträge nicht über

Mk. 70,000 , per sofort oder 1. Janrtar
» . I . auszuleihen . Näheres DelaSpee»
stratze » , Part . 14618

Capitalien für erste und zweite Hypothek
ansznleiheu d»»rch

Joae |»ii Stern , Goldgaffe 6.

Blume,.strafte6. 3. Stock. 16783 g

vUlPüiC Ut tltlK 8 a, »f 2. Hypothek, anch gethetlt,. „ '  II rulerben.
3 *0« Landhäuser , neu erbaut, im Villenviertel,

mit Garten, je 5 Zimmer, 4 Maniarden nebst
Veranda und reichl. Zubebör, — Wasserleitung,
eleftr. Lichtanlage, Canalanschluft vorhanden, —
p« 1- April 1902 beziehbar, für 16,000 „nd
19,000 Mk. zn vcrk. Näh. beim Eigenthiimer
fweorg - Josef iireiner , Bangeschäst.

. Eine der elegantesten Villcnbcsitznnaen
lst Ivfort zn verkaufen. Näh. 16703

Banbürean Saalgasse 1.

Hotel -Beikauf.
Ist einem der ersten Badeorte Nassaus ist Familien-

vcrhaltnisse halber ein feines mittelgroßes Hotel
mitZiiventar billig zn verknusen. Offerten unter
Chiffre H . T . 383 an den Tagbl.-Verlag.

E'N Vvek,»lationS -(Bau -)Gr»»ndstück von
Uh  Morgen in sehr zukunftsreicher Lage
prc'sw . zu verk. - Vorzügl . Eapitalanl.
inr .Kentiers , auch für Baunntcrnelnner
sehr geeignet . — Gef . Off. « . v . ir . 3 »«
a. d. Tagbl .-'Verl . 18028

Zwei gr. Bauplätze f. Villenviertelzn verk.
oder auf gutes Object zu vertauschen. Offerte»
unter It . 4 . ; * « an de» Tagbl.-Verlag. 54

a»»f 2. Hypothek, auch getheilt , ans-
zulerhe« . 1815g
H . ReiTner . Hypotheken - Slgentur,

Seerobenstraße 27.

„Billa Hilda"
Bierstadter Höhe 2
mit schönem Garten , herrlicher Aussicht, mit
7Zimmern, 1 Erkerzimmer, Kammer, Balkon
und Veranda, schön und nabe qeleac»,
8 Minuten von der eleftr. Bahn, 6 Min.
vom Kurpark, unter günstigen Bcdinanngen
für 30,000 Mk. fest zn verkanien. Näheres
lklnx llartmnnn , Baunnternehiner,
Dambachthal 43. 16950

Billa Daulvachtyal 43 , mir 12—15 Zimmer
feiner Ausstattung, nahe dem Walde, 102Nnthen
Garten, für eine oder zwei Familien einqer., zn
verk. oder zu verm. Näh. daselbst Part . ' 16786

Etagenhaus SS SS
Nt verk. Gute Lage. Näh. Dotzheimerstr. 20. P.S chorres Hans in guter Lage, mit aroßemRaum (57 Ruthe»), für größeres Geschäft
geeignet, sehr preiswerth zu verkaufen. Näheres
Dotzheimerstraße 20, Part.

OOOOOOOOOOOOOOO
V/ In schönster und gesündester Lage 00 Wiesbadens,\HTerothal 8 1,0
Q ist wegen Wegzugs meine vollständig neu, h0 prachtvoll uPd gediegen hergerichtetea
^ tilla zum Alleinbewohnen, fL Zimmer, y
Ä 8ad und reich]. Zubehör, mit grossem

Garten (74 Ruthen) billig zu verkaufen.
Ii . Itnstelmann . 16381

Davos -Platz i . Schweiz.

20000000000 <S> 000
gesunde schöne Lage, zw. j

^. 444 kV 4ffk444 V , hier u. sonnenbera . nahe
der Straßenbahn , 7 Wohnränme, Küche, Wasch¬
küche 11. großer mit Obst und Wein bepflanzter
Garten preiswerth zu verkaufen. Näheres
Dotzheimerstraße 20.

Ochsen-, Kalb- u. Schweinemetzgerei mit od. ohne
Haus Krankbeit halber zu vcrk. oder zu verm.
Off. unter K . S. 354 an den Tagbl.-Verlaa.

Hochrentavlcs Geschäftshaus , südlicher Stadt-
theil. zu verkaufen. Offerten unter 4L. 4 . 534
an den Tagbl.-Verlag. 18170

Eine schöne kl. Villa zum Alleinbcw ., in
guter , feiner , gesunder , staubfreier Lage,
neu , m,t N prachtv. Wohn - n»»d aus-
reichd. Rebenr . , Gas und elektr. Licht,
Eentralheizung , herrl. Ausblick re. , aus
5^ ,5. Huiid , vorn Erb. sehr preisw . für

Mk. zu vcrk. - Sattesten c der
Stratzenb . nicht weit . — Gest. Offerten
" «»- sr »« a. d. Tagbl .-Vcrl . 17959

Bttta Parkftratze 42,
?>n ^ gwn-Teiuiisvlatz gelegen, ist zu verkaufen
Nab. Baubüreail Taniinsstraße 49. 16782

Schöne Villa vord. Nerothal,
12 Zrm. u. reickl. Zubehör, großer
Garten » auch f. Pension geeian., sos.
»ehr preisw . z» verk. An». 1V- bis
15,000 Mk.. übrige Beding, günstig.
Evtl , and, Tausch ans kl. RentenyanS.
Otto Engel . Adolfstr. 3. 17909

Landhaus
(Höhenlage, Sonnenseite) mit sehr qronem Garten,

cn. 113 Ruthen (2  große Bauplätze), ganz nahe
am Cenirum der Stadt . Erbtheilung halber zu
verkamen. Nälieres im Tagbl.-Verlag. 15652

Wegen Sterbesatt zu verrufen ist die allen An-
forderiwaen der Neuzeit enisprechend einaerichtete
E ? lua 4  I fertiger Stratie, nebenan' bebaut,' ü.

-w — ji o,, " .»* . I gunit. Beding, z. vk. Näh. Schariihorststr. 20,1

Billenbauplätze
(Virecta.Walde

gelegen) billig zu ver¬
lausen. 18066

II . ISeifsier,
Seerobenftratze 27.

^it auRrengenbfm, über 70 Ruthen gr. Bauplatz.
Besichtigung jeder Zeit gestattet. 16780
Billa Kapettenstrake 75. kaufen  g-s«cht.

' — -- - - - > Brlla mit Garten , Stallung , eventl. Platz
dafür, bis zu Mk. 160,000 gegen Baar , in bester
Lage zu kaufen gesucht. Verbriefung sofort, auf
Wunsch discret. Offerten unter 41. V . 3 » »
an den Tagbl.-Verlag. 18180

Villa öl». Haas.
für Penstoiwt geeignet, zu kaufen gesucht. Preis¬

lage bis Mk. 100,000 Baaranszablung. Offert,
unter 4 . S . 38304 an die Annan »Expedition
l *. Prent in Mainz . Mo.38394) F32

Zn verk. das Kreishaus Adolfstr. 10
mit über 40 Ruthen Terrain . Uebcrnahme
fvätestenS 1. Mai 1902. Dasselbe eignet
sich durch s. günst. Lage i. d. Nähe d. neuen
Bahnhofes f. jeden größer. Geschäftsbetrieb.
Alles Nähere nur d. d. Jmmob.-Agentur v.
I . Ehr. Glücklich, Wilhelmstraße50. 18167

prachtvollste, gesündeste Lage, herrlichste Fernsicht,
enthaltend 9 resp. 10 geränmige Herrsäiafts-
zlmmer, hochelegant aiisgcstatket. mit elektr. Licht
u. s. w versehe», sowie reichliche Nebenräume,
per 1. Zlpril 1902 oder früher preiswürdig z»
verkaufen oder zn vcrmiethcn . Näberes
daselbst oder beim Eigenthünier Wilhelminen-
strafte 18, Part . 13468

Mein Eckhaus mit Lädcn ist Familienverhältnisse
Kälber zu verk. Näb. im Tag bl.-Verl. 15533

^ . Zwei herrschaftliche Billen,
Hnmboldistraße 21, Ecke Beeihooenstraße, u.
Bet 'ovenstraße 7 , neu erbaut, herrliche
Allssicht, bestehend an« 10 Zimmern, Bad,
4 Maniarden, Hellen Souterrainräumen , mit
allem Comfort der Neuzeit ausgestattet, sind
sofort zu verknusen. Näb. beim 17133

Besitzer RIi . Hasselbacli,
Schiersteinerstraße 7.

Neue Billa,
Bcethovenstraße 9, enth. 9 Zimmer, Bad,

Küche. Speiset., Wascht., 4 Keller, 3 Mansarden
u. gr. Trockenspeicher mit Eentralheizung u.
elektr. Licht, seit 1. Oktober fertig, ans erster
Sand sehr preiswerth zn verkausen. Näheres
Bcethovenstraße 11. 16298
Herrschaftliche Billa

. Uhlandstraße Iß
zu verkaufen, neu erbaut, gelegen in vornehnister

Lage, mit 9 gr. Zimmern,
2 Vorhallen. 4 Mansarden, 2 Trepp-nhäns-rn.
schonen Hellen Souterrain -Räumen und allen,
Zubehör, mit modernstem Comfort. Näh. 13449I

I Fritz VIü 11 er . HeUniinidstrafte 35, P.
Moritzstratze1».

verk. Nah. 1 St ., von 1'/*—2*/» Uhr. 16779

Reeller IM

50,090 Mk . ans 2. Htzvothek, auch getheilt, per
1. April anszuleihei' . Näheres 65

XX.  May . Karlstraße 7.

Auf 1. Hypothek
Imbe ich ca. 45,000 Mk . ans, »leihen. Offerten

unter R . I*. 333 an den Tagbl.-Verlaq.
Mark 40- 50,000 zur 1. Stelle. Mark 23,000

per 1. Avril, 20,000 per sofort zur 2. Stelle,
sowie Mk . 3 —10,000 zur 3. Stelle oder für
Restkanf zu vergeben d. Ernst Heerlein,
Jmmob.» u. Hyvoth.-Geschäft, Kirchgasse 60. 106
- ' »oth. ü»
- >' • •̂ -•»■»▼»•il<rr-r*r »»••»/rilt * Cff •

tt. Ii * SB. O78 a. d. Tagbl .-Berl . m
20,000 Mar k Z

zulciben. Offerten unter » . 4t. 40 » an den
Tagbl.-Verlag.

30—32,000 Mk. gegen vorzügl . 2. Hhpoth.
u/o auf ein sehr rentabl . beffereS

Wohnhaus irr guter feiner Lage von
sehr vcrmög . Besitzer gcs. Gefl . Offerten
u. «». V. . 45 « „. I». Tagbl .-Berl . 122

15—30,000 Mk. auf gute 2. Hhpoth . auS-
zul . , auch getheilt . Off. n . 8 . » . 450
a. d. Tagbl .-B « l. 119

7000 Mark
^aus gute Htzpothck auszuleihen. Offerten unter

15. ii . 3 » 3 an den Tagbl.-Verlag.
10—15,000 Mk . geg. gute 2. Hhpoth. per sofort

auszi,leiben gesucht. Aaentcn verb. Offert, suh
' • 440 an den Tagbl .-Verlag . 59

Capitalieir zn leihen gesucht.
Capitalisten

guter Hypotheken. Meyer üulzberger,
Bahnhofstratze Iß . Telefon 524 . 16799

100—120,000 Mk. geg . prima 1. Hhpoth.
auf et» vorzügl . Geschäftshaus in bester
Lage (Centrnm ) ver Stadt von sehr
vermög . Besitzer ges. Gef . Off. n.

455  a . v. Tagbl .-Berl . 123
70—80,000 Mk. gegen prima 1. Hypothek

ans ein hochfeines herrschaftl. Etaqen-
hans in vornehmer Lage (beste Lage
W»esb .> vor» vermög . Eigcnthümer ges.
Gcs. Offerten unter e . o , s » i  an den
Tagbl .-Berl . 17958

20—25,000 Mark auf 1. April 1902 zu 4' - "/»
l von solidem Gesdiäfismailn gesucht. Angebote

bitte nur v. Selbstdarleihern 11. R . R . 34«
an den Tagbl.-Berlag.

15- 20,000 Mk. geg . sehr gute 2. Hhpoth.
iu 5 °/° auf ein neues rentabl . befferes
Wohnhaus in feiner Lage von gntsit.
Besitzer ,». prompt . Zinsz . ges. Gef . Off.
u . C.  o . 38 » a. d. Tagvl .-Berl . 17960

Irtltltln alnnt 01 t . . Xi

Tausch.
Krankheit halber genötbigt, mich

zu verändern, suche daber « . Land¬
haus , Billa oder kl. Gut , ev. and)
sonstiges Object, in gesunder Lage
». gebe meine am Centralbahnhof
Franksuris gelegene neue Nenten-
häiiier mit großem Ueberschnß dafür
in Zahlung, sowie noch baarcs Geld.

Neflectanten, die meinem Geinäi
näher treten, dürfen von einer reellen
Sachlage im Voraus überzeugt sein,
auch wird Verschwiegenheitznacstchert.
Offerten unter A. A. aoo an
Mansenstein AVoglerA .- li . .
Frankfurt a. M ., erbeten. F80

Zur Ablösung einer Bank-Cred. sucht
_ mb. Werk auf dem Lande 25- bis

30,000 Mark gegen erste Sicherheitä 5 %.
Zahlung kann auch in kleineren Beträgen erfolgen.
Vermittler verbeten. Anerb. unter t . 4 . 539
an den Tagbl.-Verlag.

30F)00 Mk. ans gute 1. Hhpoth . (dopp.
«tcherh.) zu 4V.—47 ‘>°/o auf ein neues
rentabl . Haus gcs. Gef . Off. n . AT. K . 45 »
a . d. Tagbl .-Verl . 104
0- ,biS 25,000 Mk., 2. Htzpothck, zu 4'/- »/-
am ein Haus am Kaifer-Friedrich-Rina gesucht.
Off. u. A. 4 . 535 a» den Tagbl.-Verl. 18019

'. 0,000 Mt . 2. Hypolhckk 5 % aus vorzügl.
rentir. Haus in 1» Loge, 70°/» der Taxe, per
1. Avril zu cediren gesucht. Offerten suh
I*. ® . Mi» an de» Tagbl.-Verlag. 108

12—15,000 Mk. geg . prima Nachhypoth.
zu 5 - 3‘/-i °'o ans ei» vorzügl . Geschäfts¬
haus in bester Lage ( Mittelp . ) d. Stadt
ges. Gef . Off. u . M. x. 454 a . d.
Tagbl .-Berl . 125

10—12,000 Mark Bancopital auf prima Object
gegen gute Zinien auf 5—6 Monate gesucht.
Off. u. V. H . 533 an den Tagbl.-Verl. 17821



Teile 8 . S. Januar 1902. Wiesbadener Tagblatt (Drorgen -AuSgave ) . Verlag : Langgaffe 27. 30 . Jahrgang . No . 3.

Concurs-Ausverkauf.
der schen Buchhandlung (Adolf

Wilhelms ), Ecke Rhein - u . Oranienstraße , werden von letzt an alle!
zum Concurs gehörigen Ladenbestände 20°/o unter dem ausgezeich¬
neten Ladenpreis, zurückgesetzte Sachen erheblich billiger abgegeben.

Wiesbaden , den 14 . Dezember 1901.
Der Coneursverwalter.

Kartoffel-Reibekuchen und  echtes Ungarisches
Gulasch, *äsiiohesPeciBU*s*im

Augustiner-Bräu, Bärenstrasse3.
14604

rik.Stillger
Krq stall, Porzellan, Ktetngnt, Majolika etc.

Größte Auswahl in jeder Preislage.

Elektrische Kuren,
„unübertroffen “ , „ unerreicht “ , wirksamer als alle Wasserkuren , F 12f
Sauerstoftbehandlg. und Massa ge. 'X i * .J . G . Brockmaim,

16.
Häfnergafst|

16. Badhaus„Zum goldenen Ross“,
Koldeusse r.

1t

Kaiser - Panorama.

11816

In der ElETOR ’schen Erauensclinle , Taiinrasstr . IS ( Ecke Saalganr ) , habe

die hier weilenden Damen Gelegenheit,
. n> ni.ii* i _1_ \ U um nn il m u 1 OI*M■.

Unterricht zu nehmen in: Malen (Blumen, Landschaft , Stillleben ete.), I*ra «« tmBlerM,
Zeichne » . Schnitzen . I .edcrscl . nitt , Kunststickerei , dem neuen TierbranU una
allen Liebhaberkünsten. Vorzügliche Lehrkräfte MäsMges Honorar Näheres durch W
steherin, Frl . Julie Victor , oder den Direktor Mor .z V .etor . In den Schaufenstern

Weberga . se 33 sind Musterarbeiten
ausgestellt . Prospekte daselbst . 11975Gegründet 1879.

Bahn - Haltestelle.

in Verbindung mit Thermalbädern.
Erste derartige Anstalt Wiesbadens

ärztlich empfohlen
und mit sensationellen Erfolgen
angewendet gegen Gicht, Rheumatismus,
Ischias, Diabetes, Nerven-, Nieren- und Leber¬
leiden, Asthma, Fettsucht , Neuralgien , Haut¬

krankheiten etc. 16710

Eigene Koehbrnnnen-Qnelle im Hause.
Badhans und Ruhezimmer stets

gut geheizt.

Thermal̂Bädeî 60Pf.
Rh  dent . Dinl american dentist,
UI ■ gurg. Bahnliofstr. 16.

Kahn - u . Mundkranke.

Ausgestellt vom 29. Dezember bis 4. Januar:
Zweite malerisch-romantische Reise nach

Ober - Bayern,
Tegernsee und Umgehung.

Eintritt BO Pf. Schüler 15 Pf. Abonnement.

Grösste Auswahl!

X

MU- Frisch eingetroffen ! - WZ
Von Havana- Importen der neuesten Ernte
sind unter andern in schönen hellen Farben und milder

«luaiitat besonders preiswerth zu empfehlen:
Bock & Cie . V. 22 Pf . bis 100 Pf . p. Stck ., ca . 18 verschied . Faxens,
Benry Clay
Ilpinann
Africana
Commerrial
Corona
Miel
Marias
Vnclnn

26
26
30 „ „
25 „ „
35 ,, ,,
A „ „
28 „
25

120
150
300
ISO
70
60
60

200

20
15
10
10
5
5
7
8

Auf Original-KiBtchen mit 25 oder 50 Stück Inhalt gewähre
ich ft °/o Rabatt . ... fiiV

Auf Havana-Importen der vorigjährigen Ernte gewahre io», so
.ange Vorrath, W/t Rabatt . 14Wk5

August Engel, Königlicher Hoflieferant.
Hauptgeschäft:

14. Taunnsstrasse 14
Filiale:

Wilhelmstr . 2, Ecke Rheinstr.

(Cunsfl.
Kahnziehen schmerzlos

mit Uacligas und Chloroform.
| Sprechstund. 9—5, Sonntags 10—-lj ÎJhr^ l8132

iReelle Gelegenheit)
1 Große , leistimgSfäH.. auswärtige(süddeutsche)

Nödvl -I 'adrik
liefert frachtfrei an zahlungsfähige Privat¬

leute und Beamte
Rubel .leglieber Art,

eornplete Retteu,
sowie ganze Ausstattungen gegen monat¬
liche od. vierteljährl. Ratenzahlungen ohne
Aufschlag des wirklich reellen Preises
u. gewährt volle Garantie für wouditat
der' Maaren.

Offerlen werden durch Vorlegung von
Mustern erledigt und sind erdeten unter
C. E . 3 » an den Tagbl.-Verlag. F61

M oont1. bis 10. %mm 1902:
Großer Jnventur-Ausverkouf

meines Gesammt-Lagerbestandes

zu bedeutend redueirten Preise».
Sächsisches WaarenlagerM. Singer,

Ellenbogengasse 2.
Trieotaae » (Unterzeuge) in allen Qualitäten, Wäsche für Herren, Damen!

und Kinder, weiß und bunt, Bettwäsche (fertige Bezüge, Kissen, Betttücher, Jnlets)
Tischtücher, Tischdecken, Servietten , Kaffeegedecke, Handtücher, Wisch¬
tücher, Damen -Röcke, Corsets , Pferde - nnd Schlasdecken, W Kleider¬
stoffe, Schürzen , -m  Wollwaaren , Westen.

Japan - it . China-
Cotillon - wnd

V erloosungs - Cireschenlte
sehr origineller Art empfiehlt in reichster Auswahl

Selma Weinrich,
Willielmslr . IO . i. H. Cafe Holienzollern.

Empfehle mich zum Einvinden von
Büchern, Zeitschriften jeder Art, Aurzrehen
von Karten, Plänen re., Einrahmen von
Bildern, Brautkränze» n. f. w. vei reeller
Bedienung.

Achtungsvoll
Franz 'Wollinersciieidt , Buchbinderei,

Kirchgafse 24. _

«» rosste Auswahl . Rilligste Preise.
offerirt als Specialität

A . I .etscherl , Faulbrunnenstrasse «O.
_ Reparaturen . llol^

Badhaus

„Zum goldenen Kreuz“,
IO Spiegelgasse IO.

Thermalbäder
eigener Quelle. 16650

Grosse, neu eingerichtete Badeliallc.
p «gehei ztes Aufewthalts -zimmer.

Glmzbiech-
Kohlenverbrauchdie Hälfte
gegen einen gewöhnlichen Ofen
(vorlheilhaftes Brennen auch mit
Briketts), geruch- und gefahrlos,
mpfieblt billigst

f . Wendler,
Karlttraste 28. 15433

Heute Handschuhe&Ä8Ä
bei Eritz Strensch . Kirchaasse 37 . 17468

53 Pf-

Cognac
der Firma DujaPCliei & Comp.

Dieser Cognac ist garantirt reines ’Weindestillat und dürfte deshalb
auch mit Recht ärztlich empfohlen werden. 1' t04
3/4-Iitr .-Flasclie Mk . 1.30 , 1.80 , 2 .30 2 .80 und 3 .30,

auch in '/, Eiaschen zu haben.

3. Januar 1902,
beginnt in holden Geschäften von

Guggentieim&Marx,
Am Schlotzplatz

« . Ellendogengasse 11,
der

H ’cinliandliins und
IiikGrfabrik,

Telephon Wo . « » « . Rarlstrasse JO.
Kellereien: Karlstrasse 40 und Oranienstrasse 43.

Wilh . Wolf,

per Liter, incl. Aecise, sehr preiswerter guter
1 Tischwein, in Fässchen von 20 Liter ab. Proben

am Fass gratis. Probeflaschen ä oO Ft. 16418
E . Brunn , Weinliandlung,

| Tele phon No. 2274._ Adelheidstrasse 33.
Durch Autoritäten fest¬

gestellt sind das beste
und erfolgreichste
Präservativ für Hals- und
Lungenleiden , Blutarme,
Schwache und Kinder die
nur aus feinst, böhm. Malz
condensirten

Malzwürzen
der Vereinsbrauerei Schönbeck& Cie., Paderborn.

Drogerie Apoth. Otto Sichert.
—_ Markt._ 17717

Krone aller Biere.
Münchener Export-Bier Liter 20 Pf.,
Dortmunder », lb ,, 18 „

frei Hans zu beziehen in Originalfüllung
BierhandliingW . Rutzbacli.

_ Karlstraße 32._

1200W. Aepfel. 200«tt.
Reinetten, sowie Kochäpfel, Nüsse, Hasel¬
nüsse empfiehlt billigst 174o4
Telephon 564. W . Holimann , Sedanstr. 3.
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